
Ein Blick auf die zweite Förderphase:  
Neue Aspekte durch Erweiterung der Handlungsfelder  
um Digitalisierung und berufliches Lehramt
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Die „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ ist ein leben-
diges und dynamisches Programm, das auf die An-
forderungen der Forschungs- und Ausbildungspraxis 
reagiert. Im Zuge der Zwischenbegutachtungen und 
Antragstellungen für die zweite Förderphase konnten 
die Projekte bewährte Maßnahmen fortführen und, 
vor dem Hintergrund der gemachten Erfahrungen, 
gezielt weiterentwickeln. Zugleich zeigte sich im Lau-
fe der ersten Förderphase ein deutlich zunehmender 
Handlungsbedarf in den Bereichen der Digitalisierung 
in der Lehrkräftebildung sowie der Ausbildung von 
Lehrerinnen und Lehrern für die beruflichen Schu-
len. Bund und Länder reagierten hierauf mit einer 
zusätzlichen Förderrunde, die innovative Ansätze zur 
Qualitätsverbesserung in diesen Bereichen unter-
stützt. Seit 2020 werden 43 weitere Projekte gefördert, 
die entweder als Einzelprojekte an einer Hochschule 
durchgeführt werden oder gemeinsam mit anderen 
Hochschulen einen Verbund bilden. Wichtig ist auch 
in dieser zusätzlichen Förderrunde die Anschluss-
fähigkeit und Übertragbarkeit der Ansätze und Er-
gebnisse aus den Hochschulen in die zweite und dritte 
Phase der Lehrkräftebildung. 

Die Digitalisierung der Lernkontexte in der Lehr-
kräftebildung wird dazu genutzt, die didaktische 
und methodische Qualität von Lehr-Lern-Prozessen 
und -Ergebnissen an der Hochschule zu erhöhen. 
Zudem werden die digitalisierungsbezogenen 
Kompetenzen der zukünftigen Lehrkräfte gestärkt, 
um sie in ihren jeweiligen Fächern zu befähigen, 

digitale Medien sinnvoll und zielführend einzuset-
zen. Darüber hinaus sollen sie ihren Schülerinnen 
und Schülern auch überfachliche Orientierungs-, 
Reflexions- und Handlungsfähigkeit in der digital 
geprägten Gesellschaft vermitteln. Es werden also 
sowohl die technischen, die mediendidaktischen als 
auch die medienerzieherischen Kompetenzen der 
Lehrkräfte weiter ausgebaut. Die Dringlichkeit dieser 
Maßnahmen wurde nicht zuletzt durch die Schul-
schließungen und den Distanzunterricht während 
der Corona-Pandemie unterstrichen. 

Die Lehrkräftebildung für die beruflichen Schulen soll 
in allen Studiengängen verbessert werden, also für die 
gewerblich-technischen Berufe, die kaufmännisch-
verwaltenden Berufe und die Dienstleistungsberufe. 
Hier werden zukunftsweisende Maßnahmen zum 
Ausbau und zur Optimierung des Studiums ange-
stoßen, wie die Flexibilisierung von Studienange-
boten, die Gewinnung neuer Studierender und eine 
praxis orientiertere Gestaltung der Ausbildung. Die 

„Qualitäts offensive Lehrerbildung“ trägt damit auch zur 
Stärke des Berufsbildungssystems in Deutschland bei. 

Wenn man zudem die strukturbildenden Wirkun-
gen des Programms an den Hochschulen und die 
Verbindungen zu anderen Institutionen der Lehr-
kräftebildung berücksichtigt, wird deutlich, dass das 
Programm über das Lehramtsstudium hinaus auf 
breite Bereiche unseres Bildungs- und Wissenschafts-
systems ausstrahlt. 
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Die Digitalisierung in der Lehrkräftebildung wird in einer zusätzlichen Förderrunde der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ gefördert.

Digitalisierungsbezogene Kompetenzen von Lehrpersonen
Um Schülerinnen und Schüler auf zeitgemäße Weise 
unterrichten und ihnen Orientierungs-, Reflexions- 
und Handlungsfähigkeit in unserer digital gepräg-
ten Gesellschaft vermitteln zu können, benötigen 
Lehrkräfte spezifische digitalisierungsbezogene 
Kompetenzen. Im Rahmen der „Qualitätsoffensi-
ve Lehrerbildung“ werden Projekte gefördert, die 
empirisch fundiert erforschen, welche Kompetenzen 
relevant sind. Dabei kann beispielsweise der Stellen-
wert technisch-informatorischer, prozessbezogener, 
didaktischer und fachdidaktischer, unterrichts-
praktischer oder auch schulentwicklungsbezogener 
Kompetenzen im Zentrum der Untersuchungen ste-
hen. Zusätzlich liegt der Fokus der Projekte auch auf 

dem Aspekt der Vermittlung der digitalisierungs-
bezogenen Kompetenzen, um die angehenden 
Lehrkräfte zu befähigen, in den Unterrichtsfächern 
ihren Schülerinnen und Schülern die jeweiligen 
Fachinhalte adäquat zu vermitteln. Der kontinu-
ierliche, oft über das gesamte Studium erfolgende 
Kompetenzaufbau berücksichtigt die Vernetzung 
der Kompetenzen, indem er in fachdidaktischen, 
fachwissenschaftlichen und bildungswissenschaft-
lichen Studienanteilen erfolgt. Die digitalisierungs-
bezogenen Kompetenzen, die sich im Projektverlauf 
als relevant erweisen, werden systematisch und für 
alle Studierenden verpflichtend im Curriculum der 
Hochschule verankert. 
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Digitale Kompetenzen für die Lehrer-
bildung an der Technischen Universität 
Braunschweig (DiBS)

Mit dem Projekt „DiBS“ wird das Ziel verfolgt, digitale 
Kompetenzen systematisch in die Lehrkräftebildung 
der Technischen Universität Braunschweig zu inte-
grieren, um angehende Lehrkräfte zu befähigen, den 
Anforderungen des 21. Jahrhunderts an das digitale 
Lernen gerecht zu werden und ihren Schülerinnen 
und Schülern einen kompetenten und reflektierten 
Medienumgang zu vermitteln. Dazu wird ein Ge-
samtkonzept entwickelt, das den kumulativen Aufbau 
digitaler Kompetenzen im Lehramtsstudium ermög-
licht. Um dies zu erreichen, arbeiten Akteurinnen und 
Akteure aus Fachdidaktiken, Fachwissenschaften und 
Bildungswissenschaften zusammen.

Das Projekt zeichnet sich durch die Organisation des 
Kompetenzaufbaus in sogenannten Labs und dem 
Reflection Space aus. Diese stellen Forschungs- und 
Lernräume dar, in denen bereits an der Technischen 
Universität Braunschweig erprobte digitale Tools 

weiterentwickelt und für die Lehrkräfteaus- und -wei-
terbildung adaptiert werden.

Die Lehrangebote sind so strukturiert, dass die Stu-
dierenden einen sukzessiven Wechsel von der Rolle 
der Lernenden hin zur Rolle der Lehrenden erfah-
ren. Im Basic Lab erwerben sie zum Studienbeginn 
grundlegende technologische und mediendidaktische 
Kompetenzen. Diese werden im zweiten und dritten 
Studienjahr im Learning Lab durch fachbezogene 
Erfahrungen mit digitalen Tools ergänzt, indem die 
Studierenden in digital gestützte Lernumgebungen 
involviert werden und sich aktiv mit dem eigenen 
Lernprozess auseinandersetzen. Im Teaching Lab 
beschäftigen sie sich ab dem dritten Studienjahr mit 
Nutzungsmöglichkeiten und Grenzen digitaler Tools 
für den Unterricht sowie der didaktischen und me-
thodischen Reflexion dieser. Darüber hinaus werden 
der Kompetenzaufbau und der Perspektivwechsel 
durch Reflexionsangebote im Reflection Space unter-
stützt.

Das Digital Research Lab bietet einen Forschungs-
raum, in dem zehn Promovierende unterschiedlicher 
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Disziplinen an der (Weiter-)Entwicklung und Evalu-
ation digitaler Tools arbeiten und relevante Wirkfak-
toren digitaler Lernumgebungen erforschen. So wird 
auch das Ziel verfolgt, die verschiedenen Disziplinen 
nachhaltig zu vernetzen und eine interdisziplinäre 
(Nachwuchs-)Forschungsgruppe zu etablieren.

„Digital Gaps“ in Lehrkräftebildung und 
Schule

Im Zuge der Notwendigkeit flächendeckenden Dis-
tanzunterrichts während der Corona-Pandemie wur-
de eines besonders deutlich: In der Digitalisierung von 
Schule und Unterricht gibt es noch große Unterschie-
de, was die konkrete Umsetzung digitaler Lehr-Lern-
Formen und Ansätze der pädagogischen Begleitung 
von Schülerinnen und Schülern im virtuellen Raum 
betrifft. Mit dem Projekt „Digitale Lücken in der Lehr-
kräftebildung schließen“ (Digi_Gap) an der Goethe-
Universität Frankfurt soll ein Beitrag dazu geleistet 
werden, die Bedingungen gelingender Digitalisierung 
in diesem Feld am Beispiel mehrerer Fächer herauszu-
arbeiten und innovative Ansätze zur Verbesserung der 
Lehrkräftebildung sowie des Unterrichts an Schulen 
zu entwickeln. 

Digitale Lücken auf unterschiedlichen Ebenen
Der Begriff der Digital Gaps bildet im Projekt 
Digi_Gap den Ausgangspunkt zur Beschreibung der 
Heterogenität im Bereich digitalisierter Bildung. Di-
gital Gaps adressieren hierbei Lücken zwischen jener 
Ausprägung digitaler Kompetenzen und bestimmter 
Eigenschaften des direkten beruflichen Umfeldes 
von Lehrkräften, die für die erfolgreiche Umsetzung 
digitalisierter Bildungsprozesse erforderlich wären, 
und ihrer mitunter defizitären realen Ausprägung 
zum aktuellen Zeitpunkt. Zum Zwecke der wissen-
schaftlichen Systematisierung werden diese Lücken 
anhand des sogenannten DOIT-Modells in die Berei-
che Didaktik (D), Organisation (O), Individuum (I) und 
Technik (T) eingeordnet und in verschiedenen Fächer-
kontexten empirisch untersucht. Durch die Identifi-
kation und Beschreibung von Digital Gaps werden im 
nächsten Schritt Ansatzpunkte zu ihrer Überwindung 
sowohl auf individueller als auch struktureller Ebene 
aufgezeigt und im Anschluss daran entsprechende 
Angebote für die Aus- und Fortbildung von Lehrkräf-
ten entwickelt. 

Innovative Ansätze für Lehrkräftebildung und 
Schulunterricht in Digi_Gap
Vor diesem Hintergrund werden in Digi_Gap inner-
halb von fünf Teilprojekten aus neun lehrkräftebil-
denden Fachbereichen innovative Lehr-Lern-Konzep-
te, Materialien und Tools für Lehrveranstaltungen, 
für Fortbildungen für Lehrkräfte im Schuldienst und 
für den Schulunterricht in unterschiedlichen Fächern 
entwickelt, erprobt, wissenschaftlich evaluiert und 
für eine nachhaltige Integration in die Lehrkräf-
tebildung vorbereitet. Die Angebote decken solch 
unterschiedliche Ansätze ab wie etwa die gegensei-
tige Unterstützung von Lehramtsstudierenden und 
erfahrenen Lehrkräften bei der Entwicklung von 
individuellen Förderangeboten unter Anwendung 
von Technologien im Rahmen eines Reverse-Men-
toring-Konzepts oder die Erprobung und Reflexion 
eines selbst entwickelten Unterrichtskonzepts von 
Lehramtsstudierenden gemeinsam mit Lehrkräften 
im Rahmen eines Konzepts forschenden Lernens. 
Zudem sind ebenfalls Virtual- beziehungsweise 
Augmented-Reality-Lernumgebungen zur Förderung 
bildungswissenschaftlicher Kompetenzen einerseits 

Viele Hochschulen halten Computerarbeitsplätze vor, zum Beispiel zu 
Recherchezwecken in Bibliotheken.
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und fachdidaktischer Kompetenzen im Fach Physik 
andererseits sowie ein fächer- und ausbildungspha-
senübergreifendes Blended-Learning-Konzept für 
gesellschaftswissenschaftliche Fächer erfasst. Um 
dem interdisziplinären Charakter der Digitalisie-
rung gerecht zu werden, erfolgt die Entwicklung 
und Beforschung der Angebote in interdisziplinärer 
Zusammenarbeit sowohl der verschiedenen Teilpro-
jekte untereinander als auch in fächerübergreifenden 
Konstruktionen innerhalb der Teilprojekte.

Cumulativer und curricular vernetzter 
Aufbau digitalisierungsbezogener 
Kompeten zen zukünftiger Lehrkräfte

Das Projekt „Cumulativer und curricular vernetzter 
Aufbau digitalisierungsbezogener Kompetenzen 
zukünftiger Lehrkräfte“ (Cu2RVE) an der Universität 
Hildesheim verfolgt das Ziel, die Vermittlung digitali-
sierungsbezogener Kompetenzen an alle zukünftigen 
Lehrkräfte systematisch curricular im Lehramtsstu-
dium zu verankern.

Den ersten Baustein bildet die Entwicklung und 
Validierung von Instrumenten für eine Studienein-
gangsdiagnostik zu Kompetenzen in der digitalen 
Welt und informatischen Kompetenzen (zum Beispiel 
Computational Thinking, Data Literacy). Die erprob-
ten Elemente werden als Online-Assessment in der 
Studieneingangsphase für alle Lehramtsstudierenden 
etabliert. Individuell angepasst an die Ergebnisse der 
Studieneingangsdiagnostik wird in einem zweiten 
Baustein eine adaptive Basisqualifizierung in Anleh-
nung an die Kompetenzbereiche der Strategie der Kul-
tusministerkonferenz entwickelt, in der Lehramts-
studierende digitalisierungsbezogene informatische 
Kompetenzen aufbauen oder erweitern können. Diese 
wird aus sechs Modulen bestehen, die auf jeweils zwei 
verschiedenen Niveaustufen angeboten werden und 
je nach den Ergebnissen der Eingangsdiagnostik zu 
absolvieren sind.

Daran anschließend werden in weiteren Teilprojek-
ten curriculare Bausteine zur Förderung digitalisie-
rungsbezogener pädagogischer und fachdidaktischer 
Kompetenzen gefördert. Kernelement sind dabei 
modellhafte Unterrichtssequenzen zur Nutzung 
digitaler Technologien im Unterricht beziehungsweise 

zur Förderung von Kompetenzen in der digitalen 
Welt. Diese werden gemeinsam mit Partnerschulen 
entwickelt und empirisch erprobt sowie in Form von 
Unterrichtsvideos mit begleitenden Handreichungen 
dokumentiert. Diese modellhaften Unterrichtsse-
quenzen werden dann für die Verwendung in cur-
ricularen Bausteinen für Lehrveranstaltungen zur 
Praktikumsvorbereitung und -begleitung aufbereitet. 
Sie werden zudem in einem zwischen den beteiligten 
Fächern abgestimmten hochschuldidaktischen An-
satz zur Förderung des Aufbaus von Unterrichtspla-
nungs- und -durchführungskompetenzen eingesetzt. 
Dabei führen die Studierenden eigene Unterrichtsver-
suche mit Digitalisierungsbezug durch. Diese curricu-
laren Bausteine werden ebenfalls empirisch erprobt. 
In Abstimmung mit den zuständigen Institutionen 
sollen sie zudem auch für die Lehrkräftefortbildung 
im Kompetenzzentrum für regionale Lehrkräftebil-
dung adaptiert werden. Darüber hinaus bilden sie 
eine Grundlage für Weiterbildungsangebote für die 
Dozierenden in der Lehrkräftebildung.

Für den Einsatz der Videoaufzeichnungen aus den 
modellhaften Unterrichtssequenzen im Rahmen der 
curricularen Bausteine wird das Fallarchiv HILDE zu 
einer multifunktionalen videobasierten Lernplatt-
form weiterentwickelt. In Interventionsstudien im 
Rahmen von Modellversuchen werden die entwickel-
ten modellhaften Unterrichtssequenzen und curri-
cularen Bausteine hinsichtlich ihrer Wirkungen auf 
den Wissens- und Kompetenzerwerb, auf fachliches 
Interesse und Selbstkonzept sowie auf digitalisie-
rungsbezogene Haltungen und Einstellungen empi-
risch untersucht.

Lehrerbildung für eine Kultur der digita-
len Transformation an Gymnasien und 
beruflichen Schulen an der Universität 
Konstanz

Das Projekt „edu 4.0 – Lehrerbildung für eine Kultur 
der digitalen Transformation an Gymnasien und 
beruflichen Schulen“ an der Universität Konstanz 
verfolgt das Ziel, das Thema der Digitalisierung in 
der Lehrkräftebildung auf Ebene der Dozierenden 
und des Curriculums durch geeignete Maßnahmen 
und Strukturen zu verankern. Neben dem gymna-
sialen Lehramt steht hierbei insbesondere auch die 
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Lehrkräftebildung für kaufmännische Schulen (Wirt-
schaftspädagogik) im Fokus. Das Projekt verfolgt das 
Ziel, angehende Lehrkräfte bestmöglich auf aktuelle 
und zukünftige digitalisierungsbezogene Anforde-
rungen im Kontext von Schule und Unterricht vorzu-
bereiten. Dies soll durch eine Reihe von Maßnahmen 
erreicht werden, die sich in folgende drei Handlungs-
felder untergliedern lassen:

Handlungsfeld I – Aufbau von Inhouse-Expertise
Handlungsfeld I ermöglicht den Aufbau von Inhouse-
Expertise, um bei Hochschuldozierenden innerhalb der 
Lehrkräftebildung die notwendigen medienpädagogi-
schen Kompetenzen zur allgemeinen und fachspezifi-
schen Integration digitaler Medien in die eigene Lehre 
zu fördern. Hierfür wurde ein „Modell professionellen 
Handelns in der digital gestützten Lehre von Hoch-
schuldozierenden in der Lehrkräftebildung“ entwi-
ckelt. Dieses Modell bildet die konzeptionelle Grundla-
ge für ein modular aufgebautes Weiterbildungskonzept 
zur Förderung medienpädagogischer Kompetenzen 
von Dozierenden in der Lehrkräftebildung.

Handlungsfeld II – Ausbildung von angehenden 
Lehrkräften
Im Handlungsfeld II steht die Ausbildung von ange-
henden Lehrkräften im Zentrum. Hierzu zählen unter 
anderem ein von der Fachdidaktik Informatik entwi-
ckelter Grundlagenkurs Informatische Kompetenz für 
Lehramtsstudierende und die modular aufgebauten 
Weiterbildungsangebote des Unterrichtslabors Digital 
Lab MINT+. Im Rahmen des Projektes werden zudem 
verschiedene digitale Lehr-Lern- und Beratungsfor-
mate angeboten. Mithilfe dieser Maßnahmen werden 
zum einen fachliche Kompetenzen vermittelt, die 
es den Studierenden ermöglichen, sich kritisch und 
reflektiert mit dem Thema Digitalisierung aus einer 
fachlichen Perspektive auseinanderzusetzen. Zum 
anderen werden hierdurch grundlegende methodi-
sche Kompetenzen im Bereich der Medienpädagogik 
erworben. Durch die angestrebte curriculare Ver-
ankerung digitalisierungsbezogener Kompetenzen 
sollen die geschaffenen Strukturen und Angebote im 
Bereich der Lehrkräftebildung verstetigt werden.

Handlungsfeld III – Lehrbezogene Forschungs-
projekte
Im Handlungsfeld III werden zwei lehrbezogene 
Forschungsprojekte durchgeführt, die über den 
Forschungsprozess direkt in die Lehre hineinwirken. 

Das Forschungsprojekt „Virtuelle Lehr-Lernwelten“ 
konzipiert kollaborative Lehr-Lern-Settings mithil-
fe von Virtual Reality und analysiert diese in Bezug 
auf Lernerleben und Lernerfolg. Im Forschungspro-
jekt „Digitale Medien“ in der Lernortkooperation 
von Lehrkräften der beruflichen Bildung steht die 
Entwicklung von Lehr-Lern-Konzepten mit digitalen 
Medien im Kontext der beruflichen Ausbildung im 
Zentrum. Im Masterstudiengang Wirtschaftspädago-
gik wird hierbei eine anwendungsorientierte Lehrver-
anstaltung angeboten, um relevante Kompetenzen im 
Rahmen einer Praxis-Kooperation zu erwerben.

Das Projekt ist in die Gesamtstrategie der Universität 
Konstanz eingebettet und wird durch bestehende 
Kooperationen mit der Pädagogischen Hochschule 
Thurgau (Schweiz), den Partnerschulen und den Staat-
lichen Studienseminaren Rottweil, Weingarten und 
Freiburg gerahmt.

Lehrkräfteausbildung als Fundament 
einer digitalisierten Gesellschaft 

Digitalisierungsbezogene Kompetenzen sind in der 
heutigen Gesellschaft Schlüsselkompetenzen, die 
die gesellschaftliche Teilhabe sowie die beruflichen 
Perspektiven von Kindern und Jugendlichen fördern. 
Die Nutzung digitaler Medien kann neben entwick-
lungs- und lernrelevanten Erfahrungen auch soziale 
Interaktionen beeinflussen. Daher ist es elementar, 
dass angehende Lehrkräfte bereits in der ersten Phase 
ihrer Ausbildung digitalisierungsbezogene Kompe-
tenzen entwickeln und in die Lage versetzt werden, 
ihren späteren Schülerinnen und Schülern diese Kom-
petenzen zu vermitteln. Das Projekt „Digitalstrategie 
Lehrer*innenbildung Köln: Kompetenzen nachhaltig 
entwickeln“ (DiSK) erforscht an der Universität zu 
Köln, wie digitalisierungsbezogene Kompetenzen von 
angehenden Lehrkräften gefördert werden können.

Digitalisierungsbezogene Kompetenzen  
nach haltig entwickeln
Im Rahmen des Projekts DiSK werden die folgenden 
drei zentralen Ziele verfolgt:

 ∙ die Entwicklung von innovativen Lehr-Lern-
Formaten zum Aufbau digitalisierungsbezogener 
Kompetenzen auf Basis eines umfassenden Kompe-
tenzmodells
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 ∙ die Entwicklung objektiver, reliabler und valider 
Instrumente zur Messung des anvisierten Kompe-
tenzaufbaus

 ∙ die curriculare Verankerung der Lehr-Lern-Formate 
und Instrumente in Form eines „Studium digital“ 
an der Universität zu Köln

Entsprechend diesen Zielen gibt es im Projekt drei 
Pro zessbereiche, in denen jeweils interdisziplinäre 
Teams an der Zielerreichung arbeiten. Zugleich sind 
die Prozessbereiche miteinander vernetzt, damit die 
Entwicklung von Lehr-Lern-Formaten, die begleiten-
de Evaluation sowie die curriculare Implementation 
abgestimmt erfolgen. 

Die drei Prozessbereiche untergliedern sich in drei 
inhaltliche Kompetenzbereiche in Form einer Ma-
trixstruktur. Die Kompetenzbereiche beschreiben die 
durch die Maßnahmen anvisierten Bereiche, in denen 
angehende Lehrkräfte gefördert werden sollen:

 ∙ Der Kompetenzbereich „Professioneller Umgang“ 
bündelt Kompetenzen, die die Professionalisierung 
der (Zusammen-)Arbeit und die professionelle 
Entwicklung sowie die allgemeine Nutzung und 
Produktion von digitalen Ressourcen adressieren. 
Diese Kompetenzen sind größtenteils unabhängig 

von der lernprozessbezogenen Lehrenden-Lernen-
den-Interaktion.

 ∙ Der Kompetenzbereich „Pädagogische Inwertset-
zung“ bündelt Kompetenzen, die den Medieneinsatz 
mit Blick auf die Unterstützung und Bewertung der 
Lernprozesse von Schülerinnen und Schülern sowie 
die damit verbundenen interpersonellen Interaktio-
nen und Lernformen adressieren.

 ∙ Der Kompetenzbereich „Unterrichtliche Vermitt-
lung“ umfasst schließlich ein Bündel spezifischer 
Vermittlungskompetenzen, um Schülerinnen und 
Schülern Orientierungs-, Reflexions- und Hand-
lungsfähigkeiten für die zunehmend digital gepräg-
te Gesellschaft vermitteln zu können. 

Im Projekt DiSK kooperieren interdisziplinäre Teams 
aus Fachdidaktiken, Fachwissenschaften und Bil-
dungswissenschaften an der Universität zu Köln. 
Außerdem verfolgt das „DiSK-Forum“ den Aufbau 
einer fakultäts- und fächerübergreifenden Commu-
nity of Practice, welche auf einen kontinuierlichen 
Austausch von Erfahrungen und Expertisen abzielt. 
Langfristig sollen somit wertvolle Verbindungen 
zwischen Praxis und Forschung sowie neue wis-
senschaftliche Erkenntnisse generiert werden. Das 
DiSK-Forum kombiniert dabei analoge und digitale 

Digitale Techniken werden zunehmend in die Ausbildung von Lehrkräften integriert.



76 MEILEnSTEInE DER LEHRKRÄFTEBILDUnG

Vernetzungsaktivitäten, wobei die COVID-19-Pan-
demie eine zwangsläufige Schwerpunktbildung im 
digitalen Bereich vorerst notwendig gemacht hat.

Praxis digital gestalten in Sachsen

Die Vermittlung von Medienkompetenz ist eine 
grundlegende Aufgabe von Schule. Daraus lässt sich 
der Auftrag für die Lehrkräftebildung ableiten, dass 
das Lehren und Lernen mit und über digitale Medien 
ein integraler Bestandteil des Studiums sein muss. 
Aber welche Kompetenzen müssen hier konkret ge-
lehrt werden und wie lässt sich dies in den Lehramts-
studiengängen ausgestalten? Welche Unterstützung 
benötigen die Lehrenden, um Lehramtsstudierende 
adäquat auf das Unterrichten mit und über digitale 
Medien vorzubereiten? Mit Blick auf diese Fragen 
erarbeiten die Universität Leipzig und die Technische 
Universität Dresden im Verbundprojekt „Praxis digital 
gestalten in Sachsen“ (PraxisdigitaliS) gemeinsam ein 
umfassendes Konzept und verorten die Digitalisie-
rung fest in der Lehramtsausbildung in Sachsen. Die 
Projektpartner optimieren ihre Lehre mit Blick auf 
den Erwerb digitalisierungsbezogener Kompetenzen 
angehender Lehrkräfte und implementieren digita-
le Settings, die in Teaching Labs und Schulpraktika 
erprobt werden. 

Vorlesung „Digitale Medien in der Schule“
Die neu konzipierte Vorlesung „Digitale Medi-
en in der Schule“ wird seit 2020 am Zentrum für 
Lehrer:innenbildung und Schulforschung (ZLS) 
der Universität Leipzig angeboten und steht auch 

Lehramtsstudierenden der Technischen Universi-
tät Dresden offen. Studierende erwerben zunächst 
konzeptionelles Wissen, um neben der allgemeinen 
Nutzungskompetenz in Bezug auf digitale Medien 
auch das nötige Hintergrundwissen für den bewuss-
ten Umgang mit diesen zu erlangen. Ausgewählte 
informatische Werkzeuge werden vor dem Hinter-
grund der didaktisch sinnvollen Nutzung im Unter-
richt diskutiert. Darauf aufbauend beschäftigen sich 
die Lehramtsstudierenden mit medienpädagogischen 
Themen sowie Fragen der Auswirkung digitaler 
Medien auf die Gesellschaft und deren Individuen. Es 
wird insbesondere auf die Lebenswelt von Kindern 
und Jugendlichen eingegangen, auf die Förderung 
von Medienkompetenz in der Schule, auf Risiken und 
Herausforderungen (zum Beispiel Cybermobbing und 
Hassrede) sowie Medien als Mittel zur Anregung von 
Lernprozessen. Die Vorlesung soll an der Universität 
Leipzig Teil des geplanten Pflichtmoduls „Medienbil-
dung und Politische Bildung in der Schule“ werden. 

Digitale Lehr-Lern-Szenarien, Teaching Labs und 
Open Educational Resources
In Grundschul- und Fachdidaktiken, Sonderpädago-
gik sowie Bildungswissenschaften werden im Rah-
men von PraxisdigitaliS Lehrangebote, Schulpraktika 
und digitale Lehr-Lern-Settings weiterentwickelt. So 
werden beispielsweise in der Biologiedidaktik ver-
stärkt digitale Medien im Praktikum eingesetzt. Die 
Studierenden nutzen digitale Medien im disziplinären 
Kontext der Biologie und reflektieren den Einsatz im 
Biologieunterricht. In der Englischdidaktik werden 
fachdidaktische Inhalte neu strukturiert und durch 
praxisrelevante digitale Tools ergänzt. 

In ausgewählten Lehrveranstaltungen produzieren 
die Lehramtsstudierenden Unterrichtsmaterialien 
als Open Educational Resources (OER), die über die 
Plattform EDUdigitaLE geteilt werden. Dies eröffnet 
Möglichkeiten zur Zusammenarbeit mit der zweiten 
und dritten Phase der Lehrkräftebildung und den 
Transfer in die schulische Praxis.

An beiden Universitäten wurden in Verantwortung 
der Didaktik der Informatik Teaching Labs eingerich-
tet. In diesen Laboren werden unter Einsatz digitaler 
Technologien innovative Ansätze zur Aus- und Fort-
bildung (angehender) Lehrkräfte hinsichtlich infor-
matischer Grundkompetenzen erprobt. Im Teaching 
Lab an der Technischen Universität Dresden wird Die Anzahl digital gestützter Unterrichtsmedien in den Schulen steigt.  
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beispielsweise in Seminaren und Workshops gemein-
sam mit Studierenden und Lehrkräften mit Augmen-
ted- und Virtual-Reality-Technologien gearbeitet.

Der „Lehramtskompass“, ein Online-Self-Assessment 
für Lehramtsstudierende der Universität Leipzig und 
Technischen Universität Dresden, wurde um einen 
Fragebogen zur Erfassung der selbst eingeschätzten 
digitalisierungsbezogenen Kompetenzen erweitert. 

Standards setzen
Digitalisierung ist ein Querschnittsthema für die 
Lehrkräftebildung. Der Erwerb digitalisierungsbe-
zogener Kompetenzen angehender Lehrkräfte muss 
sich in den verschiedenen Bereichen des Lehramts-
studiums ebenso vollziehen wie im Vorbereitungs-
dienst und darüber hinaus in der berufsbegleitenden 
Fortbildung. Um Kompetenzziele zu konkretisieren 
und um die Beiträge der verschiedenen lehrkräfte-
bildenden Akteurinnen und Akteure zum Kompe-
tenzerwerb der Lehrkräfte koordinieren zu können, 
sollen im Rahmen von PraxisdigitaliS Standards 
formuliert werden. Diese Standards in Form eines 
Katalogs fachdidaktischer, medienpädagogischer 
und informatischer Kompetenzen sollen der Ent-
wicklung von Modulkonzepten und Lehrveranstal-
tungen in den lehrkräftebildenden Universitäten 
dienen sowie die phasenübergreifende Abstimmung 
von Lehrinhalten zwischen Hochschule, Ausbil-
dungsstätten und Fortbildungsanbietern erleichtern.

Mediendidaktische Beratung und Fortbildungen 
für Hochschullehrende
Kollegiale Beratungen zu mediendidaktischen Fra-
gen bieten die Koordinations- und Beratungsstelle 
am ZLS der Universität Leipzig sowie die Koordi-
nierungsstelle „Digitalisierung in der Lehrerbil-
dung“ am Zentrum für Lehrerbildung, Schul- und 
Berufsbildungsforschung (ZLSB) der Technischen 
Universität Dresden. Ziel ist es, eine positive Haltung 
der Lehrenden gegenüber der Umsetzung digitaler 
Lehr-Lern-Szenarien zu fördern, konkrete Ideen 
zur mediendidaktischen Konzeption und Umset-
zung von Lehren und Lernen zu eröffnen und für 
weitere Fragen rund um digitalisierungsbezogene 
Kompetenzen in Verbindung mit Lehren und Lernen 
(zum Beispiel Urheberrecht, Datenschutz, OER) zu 
sensibilisieren. Zudem werden kontinuierlich Sup-
port und Fortbildungen zu verschiedenen Aspekten 
digitalen Lehrens und Lernens angeboten. In den 

Fortbildungen werden beispielsweise Lehr-Lern- 
und Prüfungsformate, methodische Aspekte, sich 
verändernde Rollen von Lehrenden und Lernenden 
sowie sinnvolle digitale Lern- und Unterstützungs-
angebote thematisiert.

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses
Begleitend zu den konkreten hochschuldidaktischen 
Entwicklungsvorhaben werden in den PraxisdigitaliS-
Teilprojekten zehn Promotionsvorhaben zu digitali-
sierungsbezogenen Forschungsfragen bearbeitet. 

Im Vorhaben der Medienpädagogik ist das Ziel, Gelin-
gensbedingungen und Erfolgsfaktoren für den Erwerb 
digitalisierungsbezogener Kompetenzen im Lehramts-
studium herauszuarbeiten. Das Promotionsvorhaben 
der Fachdidaktik Sport fokussiert die Verbesserung 
der universitären Sportlehrkräfteausbildung im 
Hinblick auf die Vorbereitung für einen inklusiven 
Sportunterricht unter kritisch-konstruktivem Ein-
satz digitaler Medien. Das Promotionsvorhaben im 
Förderschwerpunkt Sprache und Kommunikation 
erprobt die Einbindung digitaler Kompetenzen in das 
Ausbildungscurriculum exemplarisch anhand des Auf-
gabenbereiches Diagnostik und überprüft, inwiefern 
sich die Studierenden auf die Aufgaben im zunehmend 
digitalisierten Arbeitsfeld Schule vorbereitet fühlen. 
Das Promotionsvorhaben der Grundschuldidaktik 
Sachunterricht untersucht, wie Seminare gestaltet sein 
müssen, um die Kompetenzen von Lehramtsstudieren-
den hinsichtlich des Einsatzes von digitalen Medien im 
Unterricht positiv zu beeinflussen.

Das strukturierte Graduiertenprogramm „Digitalisie-
rung im Kontext Schule“ bietet den Promovierenden 
eine systematische und strukturierte Begleitung und 
Qualifizierung und fördert die Vernetzung über die 
Grenzen der eigenen Disziplin hinaus.

Hochschulübergreifende Vernetzung 
Die Zentren für Lehrkräftebildung beider Hoch-
schulen sorgen durch eine enge Kooperation bei der 
Projektkoordination für eine hochschulübergreifende 
Vernetzung und befördern den Diskurs zur Digita-
lisierung der Lehrkräftebildung in Sachsen über die 
Projektgrenzen hinweg. Im Verlauf der Projektlaufzeit 
wird der Transfer erfolgreich pilotierter Ergebnisse 
innerhalb des Verbundes sowie darüber hinaus in den 
Fokus rücken.
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Ein Projekt zum Aufbau digitali-
sierungs bezogener Kompetenzen 
im saarländischen Lehramtsstudium 
(MoDiSaar)

Das wesentliche Ziel des Projektes ist es, dass Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus der Infor-
matik, der Bildungstechnologie, der Philosophie, den 
Fachdidaktiken sowie den Bildungswissenschaften 
einen modularisierten (Mo) und über die Phasen der 
Lehrkräftebildung hinweg abgestimmten „Lehr-Lern-
Baukasten“ zum Aufbau digitalisierungsbezogener (Di) 
Kompetenzen im saarländischen (Saar) Lehramtsstu-
dium („MoDiSaar“) entwickeln und evaluieren. Dieser 
besteht aus einem Basismodul, das (angehenden) Lehr-
kräften Kenntnisse über und Fertigkeiten im Umgang 
mit Digitalisierung aus drei verschiedenen Perspekti-
ven vermittelt: Aus informatischer Perspektive wird 
ein informatisches Verständnis grundgelegt, aus bil-
dungstechnologischer Anwendungsperspektive sollen 
die Studierenden Bekanntschaft mit digitalen Werk-
zeugen und deren Nutzbarkeit in Schulen machen. 
Zusätzlich lernen sie aus philosophischer Perspektive 

die Fähigkeit zur kritischen Reflexion über die Aus-
wirkungen von Digitalisierung auf Individuum und 
Gesellschaft. Auf Grundlage dieser Basiskompetenzen 
sollen in drei Anwendungsmodulen mediendidaktische 
Anwendungen für den naturwissenschaftlichen, den 
sprachlichen und den gesellschaftswissenschaftlichen 
Unterricht entwickelt und evaluiert werden. 

MoDiSaar-Zertifikat
Ausgehend von diesen strukturell-inhaltlichen Über-
legungen wurde ein MoDiSaar-Zertifikat konzipiert, 
das im Wintersemester 2021/2022 an der Universität 
des Saarlandes startet. Das Zertifikat umfasst mit 
24 Kreditpunkten insgesamt sechs Veranstaltungen 
aus dem Basisbereich (Pflichtbereich) sowie dem 
Anwendungsbereich (Wahlpflichtbereich). In den drei 
Pflichtveranstaltungen aus dem Basisbereich werden 
Lehramtsstudierenden Kenntnisse über und Fertig-
keiten im Umgang mit Digitalisierung aus den drei 
Perspektiven Informatik, Bildungstechnologie und 
Philosophie vermittelt. Darauf aufbauend geht es im 
Anwendungsbereich um mediendidaktische Anwen-
dungen für den konkreten Unterricht (zum Beispiel 
Sachunterricht, Chemie, Geschichte oder Sprachen).

Basismodul
Informatische Perspektive
Perspektive I: Informatische Bildung

Anwendungsbezogene Perspektive
Perspektive II: Bildungstechnologische Anwendungen 

Philosophische Perspektive
Perspektive III: Kritische Re� exion gesellschaftlicher Auswirkungen 
von Digitalisierung

Anwendungsmodule
Fachbezogene Mediendidaktik in den Naturwissenschaften
Anwendungsfeld I: Sachunterricht & Chemie

Fachbezogene Mediendidaktik in den Gesellschaftswissenschaften
Anwedungsfeld II: Geschichte

Fachbezogene Mediendidaktik in den Sprachen
Anwendungsfeld III: Englisch, Französisch

Weitere Kooperationen
Evaluation zur kontinuierlichen Qualitätsentwicklung und -sicherung
Bildungswissenschaften

Curriculare Verankerung der entwickelten Module
Zentrum für Lehrkräftebildung (ZfL) 

Verzahnung der an der Lehrerbildung beteiligten Akteurinnen und 
Akteure des Landes
Kooperationspartner (Staatskanzlei und MBK, Studienseminare, LPM,  

 ILF, Zentrum für Medienbildung, saarländische (Grund-)Schulen)
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Makerspace? Noch nie gehört? Wie 
„Digital-Werkstätten“ Studierende und 
Hochschullehrende beim Kompetenz-
aufbau unterstützen

Mit dem Projekt „MakEd_digital – Ein pädagogisch-
didaktischer Makerspace zur Förderung digitali-
sierungsbezogener Kompetenzen“ begegnet ein 
Verbund der lehrkräftebildenden Hochschulen im 
Raum Stuttgart-Ludwigsburg den Herausforderun-
gen des digitalen Wandels für Lehramtsstudierende 
an allgemeinbildenden und beruflichen Schulen. 
Zusammengetan haben sich in diesem Verbund die 
Universität Stuttgart, die Staatliche Hochschule für 
Musik und Darstellende Kunst Stuttgart (HMDK), 
die Staatliche Akademie der Bildenden Künste 
Stuttgart (ABK) sowie die Pädagogische Hochschule 
Ludwigsburg (PH Ludwigsburg). Vor organisatori-
sche Herausforderungen gestellt von der COVID-
19-Pandemie, gleichzeitig aber beflügelt vom damit 
einhergehenden Digitalisierungsfortschritt, stehen 
im Zentrum aller Projektmaßnahmen die Einrich-
tung und der Ausbau von Makerspaces. Diese sind 
konzipiert als „real“ vorhandene „Digital-Werkstät-
ten“, als mobiler Makerspace für den örtlich flexi-
blen Einsatz sowie als virtuelle Plattform.

Den Herausforderungen des digitalen Wandels 
gerecht werden
Mit der Geschwindigkeit der Veränderung von 
(Lern-)Technologien und technologischen Hilfsmit-
teln für Alltag und unterrichtlichen Einsatz kann die 
Aktualisierung von Lehr- und Weiterbildungsplänen 
kaum noch Schritt halten. Technisches Equipment, 
das heute „State of the Art“ ist, erhält vielleicht in 
zwei bis drei Jahren schon kein Software-Update 
mehr – oder keinen neuen Akku.

Was benötigen (angehende) Lehrkräfte, Schülerin-
nen und Schüler, Hochschullehrende und Studie-
rende, mündige Bürgerinnen und Bürger einer 
Gesellschaft, um sich in den rasch wandelnden 
Möglichkeiten und Anforderungen der Medien- und 
Techniknutzung zurechtfinden zu können? Es ist 
weniger das Wissen über spezifische Software oder 
Geräte eines bestimmten Herstellers. Vielmehr sind 
übergreifende Kompetenzen im Einsatz und der 
Erstellung digital gestützter Technik und Medien 
sowie der Reflexion gefragt.

Lehrkräfte und Hochschullehrende sind von dieser 
Notwendigkeit gleich in doppelter Hinsicht betrof-
fen, sollen sie doch zum einen selbst Kompetenzen 
in diesen Feldern vorweisen und zum anderen in der 
Lage sein, diese Kompetenzen bei ihren Schülerinnen 
und Schülern und Studierenden anzuregen, zu fördern 
und zu entwickeln. Das hochschulübergreifende Team 
MakEd_digital, das sich unter dem Dach der Profes-
sional School of Education Stuttgart-Ludwigsburg 
(PSE) für dieses Projekt zusammengeschlossen hat, 
unterstützt insbesondere Lehramtsstudierende und 
in der Lehramtsausbildung tätige Hochschullehrende 
beim Aufbau dieser Kompetenzen. Als Mittel wurde 
der Aufbau von Makerspaces in virtueller, mobiler und 
realer Variante gewählt. Expertinnen und Experten 
aus den Bereichen Medientechnik, Medienpädagogik 
und -didaktik sowie aus den Bildungswissenschaften 
und Fachdidaktiken bringen ihre spezifischen Stärken 
in den Verbund ein und setzen so eine ganzheitliche 
Konzeption um, die isoliert nicht durchführbar wäre.

Lernen und Ausprobieren im Makerspace und 
mobil
Im Fokus der gemeinsamen Aktivitäten stehen der 
Aufbau von Makerspaces an der Universität Stutt-
gart und der PH Ludwigsburg sowie der pädago-
gisch-didaktische Ausbau einer bereits bestehenden 
Werkstatt an der ABK Stuttgart, jeweils unterstützt 

Die mediengestützte Lehre nimmt auch in der Lehrkräftebildung 
weiter zu.
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durch fachliche Expertise der HMDK Stuttgart. Ins-
besondere diese stationären Makerspaces sollen Stu-
dierenden der beteiligten Hochschulen im wahrsten 
Sinne des Wortes „Raum geben“ zum Kennenlernen 
von Geräten wie 3-D-Druckern, digitalen Stickma-
schinen und Tiefziehmaschinen sowie Physical-
Computing-Plattformen. Aber auch klassischere 
Tools wie digitale Whiteboards und Tablets – immer 
mit dem Fokus auf ihre pädagogischen und didak-
tischen Einsatzpotenziale im Unterricht – finden 
dort Berücksichtigung. So werden Studierende im 
Makerspace erproben können, wie sich mathemati-
sche Muster mithilfe von Stickmaschinen visualisie-
ren lassen und wie Tiere oder Kunstobjekte mittels 
3-D-Scan und 3-D-Drucker zunächst zum virtuel-
len Abbild und zur 3-D-Miniatur werden können 
und schließlich dank Sensoren, Lautsprecher und 
Sprachdateien zum Fachwissen transportierenden 
Medium für den Unterricht. In Lehrveranstaltun-
gen an den Hochschulen, auf Exkursionen oder in 
externen Bildungseinrichtungen können Bildungs-
partner dieses „Lernen durch Ausprobieren“ mittels 
des mobilen Makerspaces vor Ort erproben. 

Eine „Kultur des Teilens“ auch im virtuellen 
Raum und über die Grenzen der Hochschulen 
hinaus
Nicht nur das kollaborative Arbeiten in Werkstät-
ten, auch der digitale Raum lebt von Offenheit 
und Kooperation. Ausdruck finden diese Maximen 
beispielsweise im Konzept der Open Educational 
Resources (OER). Statt nur im eigenen digitalen 
oder analogen Lehr- und Lernmaterialienordner zu 
liegen, werden Arbeitsblätter, Anleitungen oder auch 
Videos als OERs für die Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht, dürfen frei genutzt und auch verändert 
werden. Als zentraler Zugangspunkt für OER-
Repositorien und als virtueller Ort, an dem neue 
OERs erzeugt und auf die Einhaltung von Qualitäts-
standards hin überprüft werden können, soll der 
virtuelle Makerspace des Projektes dienen.

Um dem Ziel der Offenheit und Kooperation über 
alle Phasen der Lehrkräftebildung und die Gren-
zen der beteiligten Hochschulen hinweg gerecht 
zu werden, ist eine Community of Practice im 
Entstehen. Über Hochschullehrende und Studie-
rende hinaus soll sie auch all diejenigen im Raum 
Stuttgart-Ludwigsburg erreichen, die an „Making“ 
im pädagogisch-didaktischen Kontext interessiert 

sind. Befördert wird das Entstehen dieser Praxisge-
meinschaft unter anderem durch den Aufbau von 
Kooperationen mit außerschulischen Bildungs- und 
Kultureinrichtungen sowie den Austausch mit Schu-
len im Kontext des Projekts „digital.macht.schule“ .

Begleitende Maßnahmen
Mittels quantitativer und qualitativer Datenerhe-
bungen leistet die projektbegleitende Evaluation ei-
nen Beitrag zur stetigen Optimierung des Angebots. 
Im Kern der Forschung steht dabei die Frage, unter 
welchen Bedingungen das Erproben und Entwi-
ckeln digital gestützter Lehr-Lern-Szenarien in den 
Makerspaces zu digitalisierungsbezogenen Kompe-
tenzgewinnen bei Lehramtsstudierenden beitragen 
und wie Studierende ihre Kompetenzen auf diesem 
Gebiet selbst einschätzen. Ergebnisse aus diesen Da-
tenerhebungen werden fortlaufend in die praktische 
Arbeit in den Makerspaces transferiert.

Erfahrungstransfer aus dem Projekt heraus erfolgt 
durch Einbettung in die Strukturen der PSE. Über 
diese steht MakEd_digital in engem Austausch mit 
den verschiedenen PSE-Fachgruppen und -Hand-
lungsfeldern. Gemeinsam mit dem Handlungsfeld 
Digitalisierung wird das Ziel verfolgt, den Einsatz 
digitaler Lehr-Lern-Szenarien in Schule und Hoch-
schule zu unterstützen und dabei im Hinblick auf 
Quantität und Qualität Kriterien zu entwickeln und 
anzuwenden, die nachhaltig dabei helfen, eine quali-
tätsvolle Lehre zu gewährleisten.

Das Lehramt als Feld digitaler Integration

Ein Ziel der Digitalisierungsstrategie der Universität 
Trier ist, dass Lehramtsstudierende nicht nur Wissen 
und Können über digitale Bildungskonzepte erwer-
ben und reflektieren, sondern diese als Multiplika-
toren und Multiplikatorinnen in die Schulen tragen. 
Die Schule soll ein Ort sein, an dem das Digitale gut 
integriert und verantwortlich mitgestaltet wird.

Das Projekt „Digitalisierungsbezogene Professiona-
lisierung in der Lehrerbildung der Universität Trier“ 
(TrigitalPro) wird diesen Kompetenzerwerb in den 
zentralen Arbeitsfeldern universitärer Lehrkräftebil-
dung – Lehre, Forschung und Beratung – durch zehn 
Teilprojekte pilotieren, evaluieren und nachhaltig 
verankern. 
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Lehre
Im Arbeitsfeld Lehre entstehen Lehrangebote zu digi-
talem Lehren und Lehren, die Grundlagen vermitteln. 
Drei zentrale Querschnittsthemen thematisieren die 
entscheidenden Auswirkungen der Digitalisierung in 
unterschiedlichen gesellschaftlichen Handlungsfel-
dern und betonen die Notwendigkeit einer Vernet-
zung der Lehrkräftebildung zwischen den Bildungs-
wissenschaften, den Fachwissenschaften und der 
jeweiligen Fachdidaktik. Basierend auf elf Bausteinen 
digitaler Lehrkompetenzen, die sowohl die Emp-
fehlungen der Kultusministerkonferenz als auch die 
des Europäischen Referenzrahmens für die digitale 
Kompetenz von Lehrenden aufgreifen, wurden in 
vier Teilprojekten Module entwickelt und zu einem 
Zusatzzertifikat gebündelt. Neben dem Pflichtmo-
dul Medienbildung werden Wahlpflichtmodule zu 
den Querschnittsthemen Bildung für nachhaltige 
Entwicklung, Demokratiebildung sowie Berufliche 
Orientierung konzipiert, pilotiert und evaluiert, die 
curricular eingebunden werden. 

Forschung
Das Arbeitsfeld Forschung umfasst ein Programm aus 
drei Teilprojekten, das auf der Basis eines quantitativ 
angelegten Monitorings und komplementärer quali-
tativer Erhebungen die Entwicklung professions- und 
digitalisierungsbezogener Kompetenzen und Haltun-
gen Studierender untersucht.

Mit den Längsschnittdaten aus dem Monitoring wer-
den der Stand und die Entwicklung der Digitalität der 
Lehrkräftebildung an der Universität Trier abgebildet. 

Dafür werden einerseits die Entwicklungen digitali-
sierungsbezogener Kompetenzen und Einstellungen 
modelliert und andererseits die oben genannten 
neuen Lehrangebote im Studium evaluiert. 

Ein weiteres Teilprojekt setzt an der Schnittstelle 
zwischen allgemeindidaktischen beziehungsweise 
mediendidaktischen und -pädagogischen Kompe-
tenzen und stärker fachdidaktisch spezifizierten 
Aufgaben an. Konkrete Lernumgebungen, Materialien 
und Aufgaben für den Einsatz im Unterricht werden 
unter den Bedingungen der Digitalität entworfen und 
durchgeführt. Am Beispiel des Englischunterrichts 
wird untersucht, wie Studierende fachspezifische 
digitalisierungsbezogene Kompetenzen in Fallvignet-
ten, Planungsgespräche und Unterrichtssimulationen 
einbringen.

Eine qualitative Studie befasst sich ergänzend mit 
der Rekonstruktion der professionellen Entwicklung 
von Studierenden aus der Perspektive der Bildungs-
gangforschung. Im Mittelpunkt steht dabei die Frage, 
welche professionellen Entwicklungsaufgaben Studie-
rende mit Blick auf die berufliche Orientierung wahr-
nehmen und bearbeiten und wie dies im Rahmen des 
Studiums unterstützt werden kann.

Beratung
Je komplexer der Studiengang, desto größer ist der 
Bedarf an Information und Beratung im Studienall-
tag. In drei Teilprojekten werden digitale Formate zur 
Beratung in den Lehramtsstudiengängen (weiter-) 
entwickelt, ein zertifikatsbegleitendes E-Portfolio 
konzipiert, erprobt und evaluiert sowie ein Projekt zu 
Digital Leadership durchgeführt.

Digitalisierung in der Lehrkräftebildung 
Tübingen – Forschung und Transfer im 
Austausch

Mit der zunehmenden Digitalisierung nahezu aller 
Lebensbereiche stehen auch Lehrkräfte vor der He-
rausforderung, die Potenziale digitaler Medien für 
den (Fach-)Unterricht effektiv zu nutzen sowie eine 
kritische Medienbildung bei ihren Schülerinnen und 
Schülern zu vermitteln. Neben eigenen Medienkom-
petenzen benötigen Lehrkräfte hierfür auch digi-
talisierungsbezogene Lehrkompetenzen. Mit dem 

Digitales Unterrichtsmaterial kann vielfältig eingesetzt werden.
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Projektvorhaben „Research – Relevance – Responsi-
bility. Aufbau eines nachhaltigen Forschungs- und 
Transferzentrums: Digitalisierung in der Lehrerbil-
dung“ (TüDiTeach) soll diesen Anforderungen durch 
die Bündelung umfassender Forschungs- und Trans-
feraktivitäten zum Thema Digitalisierung in der 
Lehrkräftebildung begegnet werden. Im Mittelpunkt 
des Projekts steht die Frage, wie die digitalisierungs-
bezogene Professionalisierung von Lehrkräften 
entlang der drei Phasen der Lehrkräftebildung 
(Lehramtsstudium, Referendariat, Schuldienst) am 
Standort Tübingen initiiert werden kann. 

Es werden hierfür insgesamt vier Arbeitsbereiche 
etabliert, um die systematische Aufbereitung aktu-
eller digitalisierungsbezogener Forschungsergebnis-
se für Lehrkräfte sowie Akteurinnen und Akteure 
der verschiedenen Phasen der Lehrkräftebildung 
voranzubringen und um Gelingensbedingungen 
zur Förderung von digitalisierungsbezogenen 
Lehrkompetenzen bei angehenden Lehrkräften zu 
identifizieren. 

Im Arbeitsbereich „Forschung“ werden digitalisie-
rungsbezogene Forschungsprojekte im Kontext der 
Lehrkräftebildung sowie im Kontext von Schule und 
Unterricht gebündelt, um von der Forschungsstärke 

der Bildungswissenschaften und den Fachdidakti-
ken an der Universität Tübingen sowie den beteilig-
ten außeruniversitären Forschungseinrichtungen zu 
profitieren.

Im Mittelpunkt des Arbeitsbereichs „Translation und 
Transformation“ steht die Implementierung eines 
frei zugänglichen Informationsangebots, um den 
Transfer von Forschungserkenntnissen in die Bil-
dungspraxis nachhaltig zu stärken. Als ein wesent-
licher Bestandteil des Informationsangebots wird 
derzeit ein webbasiertes Clearinghouse „TüDi-BASE“ 
entwickelt, das aktuelle Forschungsergebnisse zum 
Thema digitale Medien in Schule und Unterricht 
systematisch zusammenträgt und zielgruppen-
gerecht aufbereitet. Darüber hinaus werden digi-
talisierungsbezogene Good-Practice-Beispiele zu 
fachspezifischen und fachübergreifenden Unter-
richtskonzepten als Open Educational Resources 
bereitgestellt. 

Im Arbeitsbereich „1. Phase Lehrerbildung“ wird ein 
innovatives Spiralcurriculum für das Lehramtsstu-
dium entwickelt, implementiert und evaluiert, das 
auf eine breit angelegte Förderung digitalisierungs-
bezogener Lehrkompetenzen abzielt. In fachspezi-
fischen und fachübergreifenden Veranstaltungen 
sollen zukünftige Lehrkräfte Gelegenheiten erhal-
ten, einen qualitativ hochwertigen Einsatz digita-
ler Medien im (Fach-)Unterricht zu erproben und 
Potenziale digitaler Medien vor dem Hintergrund 
aktueller Forschungserkenntnisse sowie im Kontext 
der eigenen Praxis zu reflektieren. Darüber hinaus 
ist der Erwerb medienpädagogischer und informati-
onstechnischer Kenntnisse und Fähigkeiten integra-
ler Bestandteil des Spiralcurriculums. 

Der Startpunkt des vierten Arbeitsbereichs „Fort- 
und Weiterbildung“ ist für das Jahr 2022 anvisiert. 
Ziel ist die Entwicklung und Implementierung einer 
forschungsbasierten und nachhaltigen Fort- und 
Weiterbildungsstruktur zur Stärkung digitalisie-
rungsbezogener Kompetenzen von Lehrkräften. 

Die Arbeit mit Unterrichts- und Lehrvideos ist ein wichtiger Teil der 
Lehrkräftebildung. 
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Digitalisierungsbezogene Lernkontexte 
in der Lehrkräftebildung

Die Projekte der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ 
entwickeln und erproben innovative Lernumge-
bungen und -formate mit digitalen Medien. So 
werden beispielsweise Virtual-Reality-Welten, 
Blended-Learning-Angebote und Social-Media-An-
wendungen genutzt, um die didaktische und metho-
dische Qualität von Lehr-Lern-Prozessen zu erhöhen 
und so bessere Ergebnisse zu erzielen. Die Potenziale 
und Grenzen neuer Technologien in der Lehrkräfte-
bildung werden auf diese Weise erfahrbar gemacht. 
Bei der Gestaltung der digitalisierungsbezogenen 
Lernkontexte werden aktuelle bildungspolitische 
Entwicklungen zur Digitalisierung in der Lehrkräf-
tebildung und in der Schule in das Gesamtkonzept 

einbezogen. Die Projektinhalte knüpfen außerdem 
an den internationalen Kenntnis- und Entwick-
lungsstand an. Indem die entwickelten Maßnahmen 
systematisch mit Hochschulgesamtkonzepten zur 
Digitalisierung verzahnt werden, können sie eine 
strukturelle Wirkung in der Lehrkräftebildung und 
darüber hinaus entfalten. Sie werden zu neuen cur-
ricularen Bestandteilen der Lehramtsstudiengänge 
und auf ihre Übertragbarkeit in alle Phasen der 
Lehrkräftebildung und Schulpraxis hin erprobt. Ihre 
Wirkung wird mit geeigneten Evaluationsverfah-
ren überprüft. Entwickelte Inhalte und Materialien 
sollen als Open Educational Resources verfügbar 
gemacht werden.

Naturwissenschaftliche Experimente können durch virtuelle Technologie in neue Lernkontexte versetzt werden.
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Digitalisierung als Querschnittsthema 
im Lehramtsstudium der 
Ruhr-Universität Bochum

„Digitalisierung in der Ausbildung von Lehramts-
studierenden: Orientierung und Gestaltung ermög-
lichen“ (DiAL:OGe) ist ein Projekt der Professional 
School of Education an der Ruhr-Universität Bochum, 
das darauf abzielt, die Digitalisierung in ihren unter-
schiedlichen Dimensionen nachhaltig in der Lehr-
amtsausbildung der Ruhr-Universität zu verankern. 
Dies geschieht zum einen durch die Entwicklung, 
Erprobung und Implementation von innovativen 
Lehrkonzepten im Lehramtsstudium zu unterschied-
lichen Digitalisierungsaspekten. Zum anderen werden 
die Medien- und Digitalisierungskompetenzen der 
Lehrenden des Master of Education (M.Ed.) durch 
gezielte Fortbildungs- und Transfermaßnahmen ver-
tieft. Hierzu fußt das Projekt DiAL:OGe auf zwei eng 
aufeinander abgestimmten Maßnahmenfeldern:

Im Innovation Field Lab (IFL) wird ein interdisziplinä-
res Fortbildungs- und Transfersystem aufgebaut. Das 
IFL verfolgt das Ziel, wissenschaftliche Erkenntnisse, 
insbesondere aus den Bereichen der Informatik, der 
Computer und Internet Science sowie der Informa-
tions- und Medienethik in die Lehrkräftebildung zu 
integrieren. Dies geschieht durch die Einbindung der 
vielfältigen Digitalisierungsexpertise an der Ruhr-
Universität Bochum. Die Inhalte des IFL orientieren 
sich dabei an den Jahresschwerpunktthemen Digital 
Security, Big Data und Digital Culture. Gleichzeitig ist 
das IFL der Ort, wo der Austausch zu Digitalisierungs-
themen unter den Projektbeteiligten sowie den M.Ed.-
Lehrenden und -Studierenden befördert wird.

In den fünf Dialogräumen werden zu exemplarischen 
Teilaspekten der Digitalisierung innovative digita-
lisierungsbezogene Lernkontexte und -formate für 
M.Ed.-Studierende gestaltet, systematisch evaluiert 
und verstetigt. Die Dialogräume sind keine phy-
sischen Räume, sondern Experimentierräume, in 
denen Fachdidaktiker und Fachdidaktikerinnen und 
Bildungswissenschaftler und Bildungswissenschaft-
lerinnen zu einem relevanten mediendidaktischen 
oder Medienbildungs-Thema interdisziplinär zusam-
menarbeiten. Die Themen der Dialogräume haben ex-
emplarischen Charakter: Sie sind von hoher Relevanz 
für die in der Strategie der Kultusministerkonferenz 

formulierten Kompetenzen für die Lehrkräftebildung 
und besitzen zudem bereits jetzt im Schulkontext 
Bedeutsamkeit beziehungsweise werden in naher 
Zukunft eine Rolle spielen. Die fünf Schwerpunkte 
sind: Erklärvideos, Virtual und Augmented Reality, 
Transformation der Fachcurricula, Demokratisierung 
und Digital Literacy. Die Dialogräume sind „Entwick-
lungsmotoren“ für die Lehrkräftebildung, da sie neue 
Strukturen und Formate für die Weiterentwicklung 
und fortlaufende Modernisierung der Curricula im 
M.Ed.-Studiengang etablieren.

DiAL:OGe wird durch eine umfassende, wissen-
schaftlich basierte Qualitätssicherung und Evaluation 
begleitet. Die Evaluation und die Qualitätssicherung 
erfolgen in einem integrierten System forschungsba-
sierter Evaluationsmaßnahmen, die auf drei Ebenen 
ansetzen: 

1. auf der Ebene der einzelnen Dialogräume

2. auf der Ebene der Dialogräume als Ganzes

3. auf der Ebene des Gesamtprojekts

Das Projekt hat zum Ziel, Digitalisierung strategisch 
und nachhaltig als Querschnittsthema im Lehramts-
studium an der Ruhr-Universität Bochum zu veran-
kern und stetig weiterzuentwickeln.

Digitale Lernumgebungen in der 
Grundschule

Das Projektvorhaben 
Ziel des Projektes „Digitale Lernumgebungen in der 
Grundschule“ (DigiLeG) der Technischen Universität 
Chemnitz ist es, Grundschulen bei der Umsetzung der 
Digitalisierung zu unterstützen. Um dies zu reali-
sieren, wird zusammen mit den Studierenden des 
Grundschullehramtes eine frei zugängliche, inter-
netbasierte Plattform mit Good-Practice-Beispielen 
aufgebaut. Dabei wird aufgrund der Altersstruktur der 
Lehrkräfte in Sachsen bewusst bei den Studierenden 
als künftige Lehrkräfte angesetzt, um digitale Lern-
umgebungen nachhaltig in der sächsischen Schul-
landschaft zu etablieren. 

Das Zentrum für Lehrerbildung der Technischen 
Universität Chemnitz bietet strukturell gute 

http://M.Ed
http://M.Ed
http://M.Ed
http://M.Ed
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Voraussetzungen. Im Projekt DigiLeG wird das bereits 
vorhandene Wissen zum Umgang mit digitalen Me-
dien in der Lehre didaktisch und methodisch sinnvoll 
gebündelt und in entsprechende Unterrichtssequen-
zen überführt. So werden in ausgewählten Seminaren 
verschiedener Grundschuldidaktiken fachspezifische 
und fächerübergreifende digitale Lernumgebungen 
entwickelt, in den schulpraktischen Studien durch die 
Studierenden erprobt und in begleitenden Übungen 
sowie anschließenden Seminaren reflektiert. Am 
Projekt beteiligt sind die Professuren Sachunterricht, 
Sport und Bewegungserziehung, Mathematik, Eng-
lisch, Philosophieren mit Kindern sowie Deutsch. 

Transfermöglichkeiten der Ergebnisse
Positiv evaluierte digitale Lernumgebungen münden 
in einer datenbankbasierten Internetplattform. Dabei 
entstehen Transferleistungen auf drei Ebenen: 

1. Die im Bereich der Digitalisierung der Grundschule 
ausgebildeten Studierenden werden die sächsische 
Bildungslandschaft durch ihre Qualifikation berei-
chern. 

2. Lehrkräfte im deutschsprachigen Raum nutzen die 
Plattform für ihre Unterrichtsvorbereitung und 
-praxis. 

3. Andere Hochschulstandorte greifen auf die Inhalte 
der Datenbank zurück und setzen sie in der Lehr-
kräfteausbildung fruchtbar ein.

Digital-kollaboratives Arbeiten  
in der Lehrkräftebildung initiieren – 
mobil, fachlich und inklusiv 

Angesichts des digitalen gesellschaftlichen Wandels 
gewinnt die Frage nach geeignetem kollaborativen 
Lernen zunehmend an Bedeutung. Studien zeigen, dass 
kollaboratives Lernen mit mobilen digitalen Geräten 
zu höheren Lernleistungen, positiveren Einstellungen 
zum Lernen und produktiver Zusammenarbeit führen 
kann. Digitale Medien – als ein didaktisches Kernprin-
zip – erleichtern hierbei nicht nur gemeinsames Ler-
nen, sondern helfen auch, Inklusion zu verwirklichen. 
Studien zum allgemeinen digitalen Medieneinsatz in 
der Hochschule und insbesondere in der Lehramts-
ausbildung legen jedoch nahe, dass der Umgang mit 

Informations- und Kommunikationstechnik als di-
daktisches Mittel eher zurückhaltend und der Einsatz 
von digitalen Medien kaum kollaborativ angelegt sind. 
Vorhandene Konzepte stellen häufig allein metho-
dische Fragestellungen oder Softwareaspekte in den 
Vordergrund. Die Frage, inwieweit fachdidaktische 
Fragestellungen und fachlich fundierte Aufgabenstel-
lungen auch ein spezifisches Design der Lernumge-
bung erfordern, wird bislang kaum diskutiert.

Deshalb zielt das Projekt „Kollaboratives Lehren und 
Lernen mit digitalen Medien in der Lehrerinnen- und 
Lehrerbildung: mobil – fachlich – inklusiv“ (K4D) an 
der Technischen Universität Dortmund auf die Steige-
rung der didaktischen und methodischen Qualität der 
hochschulischen Lehr- und Lernprozesse durch einen 
fachlich substanziellen und auf Kollaboration zielen-
den Einsatz digitaler Medien.

Entwicklung von Lernumgebungen mit 
Studierenden

Empirische Begleitung

Erprobung in der Schulpraxis

Re�exion (Videos, Beobachtungen, 
Interviews)

Aufbereitung der Lernumgebungen für 
die Plattform

Meilensteine im Projekt DigiLeG
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Um digital-kollaborative Lernangebote möglichst 
breit in der Lehramtsausbildung zu verankern, sind 
sowohl verschiedene Fachdidaktiken (Chemie, Mathe-
matik, Musikpädagogik, Sozialwissenschaften, Sport, 
Englisch) als auch zentrale Institutionen, wie der 
Dortmunder Bereich für Behinderung und Studium 
(DoBuS), das Dortmunder Kompetenzzentrum für 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung und Lehr-/Lernfor-
schung (DoKoLL) und das Institut für Schulentwick-
lungsforschung (IfS), am Projekt beteiligt. Methodisch 
werden fachbezogene digital-kollaborative Lehr- und 
Lernformate im Rahmen von zyklischen Design-Ex-
perimenten im Sinne fachdidaktischer Entwicklungs-
forschung entwickelt und beforscht, die die Mög-
lichkeit eröffnen, gemeinsam und interaktiv sowohl 
selbst erstellte als auch von den Lehrenden zur Verfü-
gung gestellte digitale Formate mit eigenen mobilen 
Geräten flexibel und problemorientiert unter spezi-
fischen fachdidaktischen Fragestellungen kritisch zu 
analysieren und weiterzuentwickeln. Eine begleitende 
Evaluation des IfS gewährleistet, dass allgemeine 
Strukturen des Fachunterrichts an sich herausgear-
beitet und die Projekterkenntnisse auf alle anderen 
Lehramtsfächer an der TU Dortmund übertragen und 
fachspezifisch angepasst werden können. Für eine 
nachhaltige Nutzung werden die digitalen Angebote 
zusätzlich unter Berücksichtigung von Barrierefrei-
heit und Heterogenität mit besonderer Einbindung 
des DoBuS aufbereitet und weiterentwickelt. 

Auf diese Weise nutzt das Projekt digitale Medien als 
Motoren für substanzielle Veränderungen universi-
tärer Lern- und Lehrstrukturen – mit den Schwer-
punkten Kollaboration, Inklusion und Fachlichkeit 
– und trägt mittelfristig zu einer Verstetigung der 
notwendigen institutionell getragenen Strukturen 
einer digital gestützten Lehrkräftebildung bei.

Das Projekt Digital kompetent im Lehr-
amt (DikoLa) am Zentrum für Lehrer-
bildung der Martin-Luther-Universität 
Halle-Wittenberg

Vor dem Hintergrund der Standards und Hand-
lungsempfehlungen der Kultusministerkonferenz 
(2016) und des Bildungsministeriums des Landes 
Sachsen-Anhalt (2018) wird die Digitalisierung in 
der Lehre als ein qualitativ umzusetzendes Bil-
dungsziel verstanden. Basierend auf dieser Auffas-
sung besteht das zentrale Ziel des Projekts „DikoLa“ 
darin, auf den Unterricht in einer digital geprägten 
Welt vorzubereiten, indem der Erwerb der dafür 
notwendigen analytisch-reflexiven sowie praxis-
orientierten Kompetenzen gefordert und gefördert 
wird. Dies vollzieht sich unter Einsatz digitaler Mit-
tel und Methoden, gestützt durch eine Gesamtstra-
tegie zur Digitalisierung in der Lehrkräftebildung.

Arbeitspaket A
Entwicklung einer Gesamtstrategie zur Digitalisierung in der Lehrkräftebildung

Arbeitspaket D
Evaluation und Monitoring

Teilprojekt B2
Fokus Lehre

Teilprojekt B1
Fokus Studium

Arbeitspaket C
Fokus Schule

Arbeitsstruktur des Projekts DikoLa
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In drei inhaltlich miteinander verbundenen Arbeits-
paketen werden die genannten Ziele umgesetzt. 

Im Arbeitsbereich Fokus Studium werden Basis- und 
Zusatzangebote für Studierende, unter anderem ein 
Pilotseminar im Bereich Grundschule, konzipiert 
und implementiert. Ziel ist die nachhaltige curri-
culare Verankerung positiv evaluierter innovativer 
Lehr-Lern-Konzepte.

Die an der Lehrkräftebildung beteiligten Dozieren-
den werden durch den Bereich Fokus Lehre medien-
didaktisch und technisch unterstützt. Individuelle 
Beratung und Begleitung, aber auch Qualifizierung 
durch Weiterbildungen unterstützen sie darin, ihre 
Lehre anzureichern. Drei in den Fachdidaktiken 
angesiedelte Dissertationsvorhaben wurden auf-
genommen, um diese Prozesse wissenschaftlich zu 
begleiten und zu evaluieren.

Im Arbeitsbereich Fokus Schule stehen die Verbin-
dung zur Schulpraxis sowie die Vernetzung mit den 
weiteren Phasen der Lehrkräftebildung im Zentrum. 
Aus dem Projekt heraus wurde ein Digitales Lernla-
bor aufgebaut, welches mit vielfältigen Formaten die 
Gelegenheit bietet, sich zu erproben, zu simulieren 
und zu vernetzen.

Die Arbeitspakete Entwicklung einer Gesamtstrategie 
zur Digitalisierung und Evaluation und Monitoring 
sind gleichzeitig inhaltliche Schnittstellen und Rah-
men für das Gesamtvorhaben.

Mit dem Vorgehen macht es sich das Projekt DikoLa 
zur Aufgabe, bestehende Einzelinitiativen und Servi-
ces mit neu entwickelten Maßnahmen zu verknüpfen 
und digitalisierungsbezogene Kompetenzen von 
Lehramtsstudierenden systematisch zu fördern.

Digitalisiertes Lernen in der MINT-
Lehrer*innenbildung (digiMINT)

Das Vorhaben „Digitalisiertes Lernen in der MINT-
Lehrer*innenbildung“ (digiMINT) wurde in Anleh-
nung an das Strategiepapier der Kultusministerkon-
ferenz „Bildung in der digitalen Welt“ entwickelt 
und zielt auf die systematische und nachhaltige 
Fortentwicklung des Lehramtsstudiums am Karls-
ruher Institut für Technologie (KIT) ab.

Mithilfe der vorhandenen fachwissenschaftlichen 
Expertise am KIT werden in den MINT-Fächern 
digitale Lernkontexte entwickelt, erprobt, evaluiert 
und für den Transfer in die Schulpraxis vorbereitet. 
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Im Rahmen von digiMINT erfolgt dies in den Fä-
chern Mathematik, Informatik, fächerübergreifend 
in den Naturwissenschaften und Technik sowie den 
Bildungswissenschaften.

Systematisch implementiert digiMINT ein über-
greifendes, interdisziplinäres Konzept, das auf einer 
kontinuierlichen Kommunikation und Vernetzung 
zwischen den Fachwissenschaften, Fachdidakti-
ken und Bildungswissenschaften beruht. Auf diese 
Weise kann eine nachhaltige Förderung medialer 
und medienpädagogischer Kompetenzen von Lehr-
amtsstudierenden im Rahmen der digitalbasierten 
Lernkontexte gewährleistet werden.

digiMINT bietet ein nachhaltiges Gesamtkonzept, 
das die Lehramtsausbildung am KIT und darüber 
hinaus substanziell verbessert und die Zukunft digi-
talbasierten Schulunterrichts mitgestaltet.

Projektphasen und Projektstruktur
Basierend auf einem fächerübergreifenden Medien-
konzept wird das Vorhaben digiMINT in vier Projekt-
phasen implementiert:

 ∙ Einrichtung eines „Digital Learning Lab“ (reale und 
virtuelle Lernumgebung/Makerspace) 

 ∙ Entwicklung digitaler Lernkontexte in den MINT-
Fächern und dem bildungswissenschaftlichen 
Begleitstudium

 ∙ Erprobung und Evaluation der entwickelten Lern-
kontexte

 ∙ Transfer der Lernkontexte auf andere universitäre 
Standorte, in die zweite und dritte Phase der Lehr-
kräftebildung und in die Schulpraxis

Um die Ziele von digiMINT zu erreichen, werden die 
übergeordneten Arbeitsprogramme in acht miteinan-
der verzahnten Teilprojekten bearbeitet. 

Nachhaltige Integration von fachdidak-
tischen digitalen Lehr-Lern-Konzepten 
an der Pädagogischen Hochschule 
Karlsruhe (InDiKo)

Zur nachhaltigen Förderung digitaler Kompetenzen 
zukünftiger Lehrkräfte muss der Kompetenzerwerb 
bereits in die erste Phase der Lehramtsausbildung sys-
tematisch integriert werden. Dazu werden im Projekt 
„InDiKo“ an der Pädagogischen Hochschule Karlsruhe 
neben einem medienbezogenen Grundlagenmodul 
für alle Studierenden auch auf Fachebene digitalisie-
rungsbezogene Kompetenzen in der Lehre adressiert 
und durch die fächerübergreifende Entwicklung von 
didaktischen Entwurfsmustern sowie einer Aus-
tauschplattform – dem Innovation Space – flankiert. 
Übergeordnete Ziele des Projekts sind die Ausbildung, 
Weiterentwicklung und Evaluation digitalisierungs-
bezogener Kompetenzen bei Lehramtsstudierenden 
der Primar- und Sekundarstufe sowie die Veran-
kerung innovativer digitaler Lehr-Lern-Konzepte 
in die Digitalisierungsstrategie der Pädagogischen 
Hochschule Karlsruhe. Dazu werden in sieben Teilpro-
jekten fachspezifische digitale Lehr-Lern-Konzepte 
entwickelt, erprobt und durch Qualifikationsarbeiten 
unterstützt. Ziel ist es, durch die Integration digitaler 
Lehr-Lern-Konzepte in Lehrveranstaltungen die fach-
spezifischen Digitalisierungskompetenzen der Stu-
dierenden zu fördern, zu entwickeln und zu vertiefen. 
Die weiterentwickelten digitalen Lehr-Lern-Konzepte 
werden dann in eine allgemeinere Darstellung als di-
daktische Entwurfsmuster überführt, die ihre nahtlo-
se Integration in verschiedene Fächer ermöglicht. Der Digitale Lehr-Lern-Formate in virtueller Realität
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Innovation Space wird sowohl als virtuelle Lernum-
gebung als auch als Konzept genutzt, das einen realen 
Austausch zwischen Studierenden, Lehrkräften und 
Forschenden ermöglicht. Darüber hinaus kann dies 
die Dissemination von digitalen Lehr-Lern-Szenarien 
in verschiedene Phasen der Lehrkräftebildung ermög-
lichen. Das Projekt InDiKo bildet die Grundlage dafür, 
die überfachlichen und fachspezifischen Kompeten-
zen der Lehramtsstudierenden an der Pädagogischen 
Hochschule Karlsruhe in Bezug auf die Digitalisierung 
nicht nur aufzubauen, sondern auch kontinuierlich 
und nachhaltig zu fördern.

Digitalisierung in der Lehrkräftebildung 
vielfältig verankern 

Das Projekt „Professionalisierung im Kasseler Digi-
talisierungsnetzwerk“ (PRONET-D) der Universität 
Kassel hat die (Weiter-)Entwicklung von Lernum-
gebungen zur Förderung digitalisierungsbezogener 
Kompetenzen bei Lehramtsstudierenden zum Ziel. 
Der Transfer von Konzepten zur Digitalisierung über 
die Fachgebiete und Phasen der Lehrkräftebildung 
hinweg wird über den Aufbau eines Netzwerks unter-
stützt, in das auch Studierende eingebunden sind.

TP8: Begleitforschung (Mikrosoziologie & Unterrichtsforschung)

studentische
Projekte

TP1: Mathematik
Fach/Fachdidaktik

Maßnahme 1:
Mit digitalem Feedback im 

Studium arbeiten

DiLab
Digital Lab

Lehrerbildung

Professionalisierung im Kasseler 
Digitalisierungsnetzwerk (PRONET-D)

Projektleitung

Projektmanagement
Projektassistenz

Maßnahme 2:
Digitale Medien gestalten, einsetzen und re�ektieren

TP3: Schulpädagogik TP6: Wirtschaftsdidaktik

TP2: Biologie/Informatik
Fach/Fachdidaktik

TP4: Sachunterricht (Bio, Phy) 
Pädagogische Psychologie

TP5: Empirische Schul- und
Unterrichtsforschung

TP4: Physik/Chemie
Fach/Fachdidaktik

Lehr-Lern-Labor Erklärvideos Kooperatives Arbeiten

Projektstruktur PRONET-D
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PRONET-D umfasst sieben inhaltstragende Teil-
projekte in den beiden Maßnahmen „Mit digitalem 
Feedback im Studium arbeiten“ und „Digitale Medien 
gestalten, einsetzen und reflektieren“. Sechs Unter-
richtsfächer (Mathematik, Biologie, Physik, Chemie, 
Sachunterricht, Wirtschaft) und das bildungs- und 
gesellschaftswissenschaftliche Kernstudium sind im 
Projekt vernetzt. Synergien zwischen den Teilpro-
jekten ergeben sich zum einen durch die inhaltliche 
Ausrichtung der Maßnahmen und zum anderen 
durch drei digitalisierungsbezogene Leitlinien. Dazu 
gehören die Nutzung digitaler Medien in „Lehr-
Lern-Laboren“, die Produktion oder der Einsatz von 
„Erklärvideos“ und die Verknüpfung von digitalen 
Medien mit „kooperativem Arbeiten“.

Im achten Teilprojekt wird die teilprojektübergreifen-
de Begleitforschung durchgeführt, die sich in einen 
quantitativen und qualitativen Strang differenziert: 
Quantitativ erfasst und analysiert werden Verände-
rungen der digitalisierungsbezogenen Kompetenzen 
und Einstellungen der Kasseler Lehramtsstudieren-
den. Qualitativ wird untersucht, wie Lehramtsstudie-
rende und Lehrende auf die im Projekt entwickelten 
digital gestützten Lehr-Lern-Settings reagieren. Dazu 
werden Vorkenntnisse, Haltungen und Umgangsfor-
men aller Beteiligten erhoben.

Das „Digital Lab Lehrerbildung“ (DiLab) stellt das 
zentrale Transferorgan dar und ist als virtuelle Stu-
dienwerkstatt konzipiert. Im DiLab werden relevante 
Informationen für an der Lehrkräftebildung beteiligte 
Personen zur Digitalisierung zur Verfügung gestellt. 
Produkte aus PRONET-D werden gebündelt, digita-
lisierungsbezogene Lehrveranstaltungen und Exa-
mensarbeiten sichtbar gemacht und Informationen 
für Studierende bereitgestellt, die über studentische 
Projekte zum Netzwerk beitragen möchten.

Potenziale digitaler Lerntools erfassen 
und für die Lehrkräftebildung nutzen

Dem Bildungsbericht 2020 zufolge wird das Poten-
zial digitaler Medien sowohl an Schulen als auch an 
Hochschulen nicht ausreichend genutzt: An Schulen 
werden digitale Medien vorwiegend im Frontalun-
terricht eingesetzt, nur ein kleiner Teil der Lehrkräf-
te setzt digitale Medien zur individuellen Förderung 
einzelner Lernender ein. In der Hochschullehre 

werden digitale Medien primär zur Informations-
aufbereitung und -darbietung genutzt. Obwohl fast 
alle deutschen Hochschulen über Learning-Ma-
nagement-Systeme verfügen, werden die Potenziale 
kaum ausgeschöpft.

Ziele des „WeLT“-Projekts
Das Projekt „Webbasierte Lerntools für die Lehrkräf-
tebildung“ (WeLT) am Campus Landau der Universität 
Koblenz-Landau verfolgt das Ziel, digitale Kompe-
tenzen von Lehramtsstudierenden zu fördern und 
Potenziale digitaler Lerntools für Lehr-Lern-Prozesse 
aufzuzeigen. Im Rahmen des Projekts werden be-
stehende webbasierte Plattformen und Lerntools 
lernprozessorientiert ausgebaut und miteinander 
kombiniert. Die so entstehenden interaktiven, 
kollaborativen, digitalen Lernumgebungen werden 
im Sinne des pädagogischen Doppeldeckers in der 
Hochschullehre eingesetzt, damit Studierende die 
Potenziale der verwendeten Tools selbst erleben und 
reflektieren können. Zusätzlich erfahren sie beispiel-
haft, wie diese Tools didaktisch und methodisch sinn-
voll in der Schule eingesetzt werden können, um die 
Qualität von Lehr-Lern-Prozessen zu verbessern. Alle 
Lerntools wurden mit wünschenswerten Erschwer-
nissen konzipiert, um Wissensaufbau, Wissensan-
wendung, Wissenstransfer und anwendungsbezogene 
Wissensreflexion zu fördern. Unterstützt werden diese 
studentischen Lernprozesse zum einen durch Forma-
tives Assessment als Self-, Peer- und Computer-Based 
Assessment und zum anderen durch ein Angebot an 
individualisierten und kollaborativen Lernformen. 
Die digitalen Lernumgebungen ermöglichen räumlich 
und zeitlich flexibles Lernen und machen problem- 
und handlungsorientiertes Lernen erlebbar.

Im Rahmen des WeLT-Projekts entwickelte Tools
Die im Rahmen des Projekts entwickelten Tools um-
fassen:

 ∙ interaktive Lernvideos und deren Einbettung in 
digitale Lernumgebungen 

 ∙ E-Portfolio

 ∙ LSA-basiertes Lern- und Prüfungstool für Textver-
ständnis und Textproduktion

 ∙ kollaborative Lernaufgaben
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 ∙ ausgearbeitete Beispiele und Anleitungen zur 
Implementation in Learning-Management-Systeme 
mit didaktischen Hinweisen

 ∙ digitale Lernumgebung für den Erwerb von fachdi-
daktischem Wissen für den Umgang mit dynami-
schen Mathematik-Systemen

Nutzbarkeit der Ergebnisse des WeLT-Projekts
Alle entwickelten webbasierten Tools und techni-
schen Verfahren zur Einbindung in digitale Lern-
plattformen (unter anderem OpenOlat) werden zum 
Projektende als Open Educational Resources zur 
Verfügung gestellt. Um einen erfolgreichen Transfer 
in die Praxis zu gewährleisten, werden parallel zur 
Entwicklung der Tools nutzerfreundliche Anlei-
tungen erstellt, von denen insbesondere Dozierende 
und Studierende des Lehramts profitieren sollen. 
Darüber hinaus können die entwickelten Tools auch 
für die Fort- und Weiterbildung von Lehrkräften 
genutzt werden.

Unterstützung von (angehenden) 
Grundschullehrkräften beim Program-
mieren in der Grundschule

International sowie auch im deutschsprachigen 
Raum gibt es vermehrt Bestrebungen, informatische 
Bildung in den Primarbereich zu integrieren. In der 
universitären Ausbildung der Grundschullehrkräfte 
finden sich hierzulande bisher allerdings nur verein-
zelt Veranstaltungen, die fachlich und fachdidaktisch 
auf das Unterrichten informatischer Inhalte vorbe-
reiten. Dementsprechend sehen auch viele Lehrkräfte 
und Studierende des Grundschullehramts ihr feh-
lendes informatisches und informatikdidaktisches 
Wissen und Können als Herausforderung. Das Projekt 
„primary::programming – Algorithmisches Denken 
in der Grundschule“ der Universität Passau hat deswe-
gen zum Ziel, das Programmierenlehren und -lernen 
auf mehreren Ebenen zu unterstützen. Im Zentrum 
steht die Grundannahme, dass Programmierunter-
richt untrennbar didaktische und technische Proble-
me vereint. Es werden daher zum einen Seminarbau-
steine zum Programmierunterricht und zum anderen 
automatisierte Analysewerkzeuge entwickelt.

Entwicklung von Seminarbausteinen zum Pro-
grammierunterricht
Um Grundschullehramtsstudierende auf das Pro-
grammieren in der Grundschule vorzubereiten, 
wurden Seminarbausteine entwickelt. Der Fokus 
liegt zum einen auf didaktisch-methodischen Umset-
zungsmöglichkeiten, zum anderen wird die Program-
mierkompetenz der Studierenden systematisch gefor-
dert und gefördert. Das daraus entstandene Seminar 
„Algorithmisches Denken (primary::programming)“ 
ist nach den drei technologischen Zugangsformen 
(Unplugged, Software und Physical) gegliedert. Es 
wurde bisher dreimal für den freien Bereich des 
Grundschullehramtsstudiums angeboten und erste 
Evaluationen zeigen eine positive Beurteilung be-
züglich des geweckten Interesses, des Lerngewinns 
und der Kompetenzförderung – insbesondere beim 
Themenbereich „Software Programming“.

Mit dem softwarebasierten Zugang beschäftigen sich 
auch drei Sitzungen, die in eine für alle Grundschul-
lehramtsstudierenden verpflichtende Vorlesung der 
Didaktik der Mathematik integriert werden. Hierbei 
liegt der Fokus auf einer Einführung in die Program-
mierung mit Umsetzungsbeispielen in der blockba-
sierten Programmiersprache Scratch und auf dem 
Aufbau unterrichtsmethodischer Handlungskompe-
tenz (zum Beispiel Geben von Feedback, Bewertung 
und Verbesserung von Schülerprogrammen). 

Kinder können bereits in der Grundschule an den verantwortungsvol-
len Umgang mit digitalen Medien herangeführt werden.
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Außerdem werden ein Workshop zu „Programmier-
aufgaben für die Grundschule“ für Studierende und 
Lehrkräfte sowie ein virtueller Programmierkurs für 
Schülerinnen und Schüler durchgeführt. 

Entwicklung automatisierter Analysewerkzeuge
Um (angehende) Grundschullehrkräfte dabei zu un-
terstützen, ihren Schülerinnen und Schülern ange-
messenes Feedback zu geben, wurden automatisierte 
Analysewerkzeuge entwickelt. LitterBox beispielswei-
se ist ein Werkzeug, das Scratch-Programme statisch 
analysiert und Hinweise zu möglichen Fehlern und 
Smells (= unschöner Code) ausgibt. Zwei kontrollierte 
Studien haben gezeigt, dass Grundschullehramts-
studierende Fehler in Schülerprogrammen dadurch 
häufiger und schneller finden und verbessern. Daher 
kann Schülerinnen und Schülern auch effizienter und 
effektiver Rückmeldung gegeben werden. 

Das Projekt „primary::programming – Algorithmi-
sches Denken in der Grundschule“ vereint die didak-
tische und technologische Dimension des Program-
mierenlehrens und -lernens. Es werden automatisierte 
Analysewerkzeuge entwickelt, weiterentwickelt und 
im Rahmen von fachdidaktischen Seminaren thema-
tisiert und evaluiert.

Teacher Education goes Digital 
(TEgoDi) an der Pädagogischen Hoch-
schule Weingarten

An der Pädagogischen Hochschule Weingarten stellt 
die systematische Förderung medienpädagogischer 
sowie medien(fach)didaktischer Kompetenzen ange-
hender Lehrkräfte (für die Primar- und Sekundarstu-
fe I) eine zentrale Herausforderung dar. Alle Fakul-
täten und Fächer sind in das Vorhaben eingebunden. 
Ziel des Entwicklungsvorhabens TEgoDi ist die Er-
gänzung der Lehramt-Curricula durch verpflichtende 
Studienleistungen in Form eines medienbasierten 
Lehrprojektes und eines Medienentwicklungsprojek-
tes. Die Studierenden können diese Projekte innerhalb 
eines Seminars in der Hochschullehre, der schuli-
schen Praxisphasen oder im Service Learning umset-
zen. Der gesamte Lernprozess während der Projektbe-
arbeitung durch die Studierenden wird mithilfe eines 
E-Portfolios reflektiert und dokumentiert. Durch den 
projektbasierten Ansatz sollen die Studierenden nicht 

nur den reflektierten Einsatz digitaler Medien im 
Unterricht erlernen, sondern auch selbst mediendi-
daktisch sinnvolle digitale Medien für den Unterricht 
entwickeln; eine Fähigkeit, die in Anbetracht der 
zunehmenden Herausforderungen, beispielsweise 
durch das Homeschooling oder die allgemeine Digi-
talisierung des Schulumfelds, immer wichtiger für 
Lehrkräfte wird.

Die Umsetzung des TEgoDi-Vorhabens stützt sich 
dabei auf verschiedene Säulen. Zum einen erhalten 
die Studierenden Online-Selbstlernmaterialien zu 
Grundlagen mediendidaktischer, medienpädagogi-
scher und medien(fach)didaktischer Fragestellungen, 
welche in Kooperation mit den Fachwissenschaften 
entwickelt werden. Sie basieren auf einem Medi-
enkompetenzmodell, das auf Basis internationaler 
Kompetenzrahmen erarbeitet und an die spezifi-
schen Rahmenbedingungen der Lehramtsausbildung 
angepasst wurde. Zum anderen werden intelligente 
Feedbacksysteme (mithilfe von Learning Analytics) 
entwickelt und speziell qualifizierte Tutorinnen und 
Tutoren eingesetzt, die die Studierenden während der 
Erarbeitung ihrer Studienprojekte bedarfsorientiert 
begleiten und unterstützen. Darüber hinaus werden 
diese Maßnahmen durch ein ganzheitliches Change-
Management-Konzept flankiert, um die gesamte 
Hochschule sowie die Hochschullehrenden bei der 
Veränderung zu begleiten und passende Anreize zu 
bieten. In diesem Zusammenhang werden die Hoch-
schullehrenden umfassend durch Weiterbildungs- 
und Coaching-Maßnahmen unterstützt. Damit die 
Studierenden ihre vielfältigen Projektideen umset zen 
können, werden letztlich die Laborkapazitäten an der 
Hochschule erweitert und nachhaltig in weitere Infra-
struktur investiert. Dies geschieht in enger Koopera-
tion mit den zentralen dafür zuständigen Organisati-
onseinheiten.

Begleitet werden die einzelnen Projektschritte durch 
eine formative und summative Evaluation zur regel-
mäßigen Überprüfung der Effektivität, Akzeptanz 
sowie Nutzerfreundlichkeit der Maßnahmen. Die 
dort gewonnenen Erkenntnisse sowie identifizier-
ten Optimierungsbedarfe fließen im Sinne eines 
zyklischen Re-Designs in die weitere Arbeit ein, um 
sicherzustellen, dass das oberste Ziel des Vorhabens, 
die Förderung der digitalen Kompetenz der Studieren-
den, bestmöglich erreicht wird.
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Konnektivität – Kooperation –  
Kommunikation 

Das Projekt „Connected Teacher Education“ (Co-
Teach) der Julius-Maximilians-Universität Würzburg 
zielt darauf ab, digitale Lernkonzepte und innova-
tive Lernformate in der Lehrkräftebildung in einer 
vielfältig vernetzten Umgebung zu entwickeln und 
Digitalkompetenzen von Studierenden und Dozie-
renden zu fördern. 

Das Projekt ist charakterisiert durch eine mehrdi-
mensionale Konnektivität in Form der Vernetzung 
vielfältiger fachlicher, persönlicher, schultypbezoge-
ner und medialer Perspektiven. Flankiert wird dies 
durch Kooperationen zum einen in fest definierten 
Arbeitspaketen und zum anderen in spontan-krea-
tiven Thinktanks auf Basis zum Beispiel ähnlicher 
Medienbezüge. 

Auf Basis einer gestaltungsorientierten Bildungsfor-
schung werden in sieben Arbeitspaketen folgende 
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Lernkontexte und -formate analysiert, entwickelt und 
evaluiert:

1. aus einer physikdidaktischen und bildungsphilo-
sophischen Perspektive der Einfluss von digitalen 
Medien auf Bildungsprozesse sowie der Einsatz von 
Augmented Reality im gymnasialen Physikunter-
richt im Bereich der Elektrizität

2. aus einer mathematikdidaktischen und gymna-
sialpädagogischen Perspektive Simulationen für 
den gymnasialen Mathematikunterricht und deren 
Anwendung

3. aus einer grundschul- und sonderpädagogischen 
Sichtweise zur Förderung der Medienkompetenz 
inklusiver Grundschulklassen adaptive Lehr-Lern-
Settings im Bereich Digital Storytelling

4. aus den perspektivischen Betrachtungen der Eng-
lischdidaktik und der Mensch-Computer-Interak-
tion vollimmersive Lernumgebungen im Englisch-
unterricht

5. aus den Perspektiven der Religionspädagogik und 
der Mensch-Computer-Interaktion Gelingensbedin-
gungen der Nutzung konfigurierbarer VR-Apps und 
personalisierbare Lehr-Lern-Szenarien in (interreli-
giösen) Segensräumen

6. aus einer pädagogisch-psychologischen und son-
derpädagogischen Perspektive adaptive digitale 
Lernumgebungen und ihre Lernwirksamkeit 

7. aus den Perspektiven der Schulpädagogik, der Di-
daktik der Informatik und der Mensch-Computer-
Interaktion eine Fortbildungs- und Beratungsstelle 
für Digitales Lehren und Lernen  

Die Ergebnisse werden durch eine die Schulformen 
und Lehrkräftebildungsphasen übergreifende Kom-
munikation (angehenden) Lehrpersonen zugänglich 
gemacht und durch eine Erweiterung des Netzwerkes 
nachhaltig verankert. 

Passgenaue Lehr- und Lernvideos werden von den Hochschulen häufig selbst produziert.
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Digitalisierungsbezogene Theorie-Praxis-Verknüpfung

Die Projekte der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ 
nutzen die Möglichkeiten der Digitalisierung für die 
gezielte und systematische Verknüpfung verschie-
dener Theorie- und Praxisbezüge in der Lehrkräfte-
bildung und bei der Verzahnung des Lehramts-
studiums an der Hochschule mit der Schulpraxis. 
Die Verständigung auf gemeinsame Ziele, digitale 
Ressourcen und Qualitätsstandards steht im Fokus 
der Kooperationen. So arbeiten die Beteiligten da-
ran, alle Institutionen mithilfe digitaler Instrumente 
systematisch zu vernetzen, digitalisierungsbezogene 
Kompetenzen bei (angehenden) Lehrkräften pha-
senübergreifend zu verankern und die Wissenschaft 
mit der (Fortbildungs-)Praxis zu verzahnen. Dabei 

werden sowohl typische Lehrkräftebildungsketten 
wie etwa Studium – Referendariat berücksichtigt als 
auch solche Bildungsketten etabliert, die für Lehr-
kräfte neu oder bisher untypisch sind. Ein möglicher 
Transfer, hin zu anderen Hochschulen, kann ebenso 
erforscht werden wie die Möglichkeiten der Verste-
tigung der Kooperationen und Projektergebnisse. 
Mittels geeigneter Evaluationsdesigns überprü-
fen die geförderten Projekte die Effektivität ihrer 
Konzepte der phasen- und institutionenübergrei-
fenden Zusammenarbeit. Sie tragen auf diese Weise 
zu einer standortübergreifenden inhaltlichen und 
strukturellen Profilierung der Digitalisierung in der 
Lehrkräftebildung bei. 

Der Einsatz digitaler Medien während des Studiums kann angehende Lehrkräfte zum Beispiel auf herausfordernde Unterrichtssituationen vorbereiten.
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Digitalisierungsbezogene Kompetenzen 
von Lehrpersonen im Fokus – das 
Projekt „Communities of Practice NRW 
für eine Innovative Lehrerbildung“ 
(ComeIn)

Das Verbundprojekt ComeIn ist im März 2020 unter 
Pandemiebedingungen mit den beiden zentralen 
Zielen (1) der Förderung digitalisierungsbezogener 
Kompetenzen von Lehrpersonen und (2) der Entwick-
lung eines Prototyps für die Zusammenarbeit von 
Wissenschaft und (Fortbildungs-)Praxis gestartet. 

Zwölf lehrkräftebildende Hochschulen im 
Verbund 
In dem Hochschulverbund haben sich alle zwölf lehr-
kräftebildenden Hochschulen des Landes Nordrhein-
Westfalen (NRW) zusammengeschlossen. 

 ∙ Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule 
Aachen

 ∙ Universität Bielefeld
 ∙ Ruhr-Universität Bochum
 ∙ Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn
 ∙ Technische Universität Dortmund
 ∙ Universität Duisburg-Essen
 ∙ Deutsche Sporthochschule Köln
 ∙ Universität zu Köln
 ∙ Westfälische Wilhelms-Universität Münster
 ∙ Universität Paderborn
 ∙ Universität Siegen
 ∙ Bergische Universität Wuppertal 

Die Universitäten kooperieren dabei eng mit den bei-
den Ministerien für Schule und Bildung (MSB) und für 
Kultur und Wissenschaft (MKW), den fünf Bezirks-
regierungen und der Qualitäts- und Unterstützungs-
Agentur – Landesinstitut für Schule NRW (QUA-LiS 
NRW).

Communities of Practice – Arbeitsweise und 
-prozesse
In sogenannten Communities of Practice (CoP) 
arbeiten insgesamt rund 350 Akteurinnen und 
Akteure aus den drei Phasen der Lehrkräftebildung 
zusammen. Konkret erfolgt die Zusammenarbeit 
in acht fachlichen und überfachlichen CoP, alle mit 
dem Schwerpunkt „Digitalisierung in der Lehrer-
bildung“: (1) MINT, (2) Deutsch als Zweitsprache, 

(3) Geisteswissenschaften/Gesellschaftswissenschaf-
ten, (4) Kunst/Musik, (5) Sport, (6) Medienbezogene 
Schulentwicklung, (7) Informatische Grundbildung 
und (8) Inklusion. Ziel der CoP ist es, Ressourcen für 
die phasenübergreifende Entwicklung digitalisie-
rungsbezogener Kompetenzen bei Lehrkräften zu 
entwickeln und zu erproben.

Die Verständigung auf gemeinsame Ziele, digitale 
Ressourcen, Qualitätsstandards und Mitgliederrollen 
sowie der Aufbau arbeitsteiliger Prozesse prägten das 
erste Projektjahr. So wurden der Bestand an verfügba-
ren Materialien (Tools und Konzepte) und die relevan-
ten Kompetenz- und Orientierungsrahmen gesichtet, 
Bedarfe eruiert und Bedarfsanalysen in Form von 
Umfragen geplant. 

Die „Communities of Practice“ stellten sich, ihre Ziele 
und ihren Arbeitsstand der breiten Öffentlichkeit 
erstmalig an einem „Tag der digitalen Lehrerbildung“ 
vor. Interessierte konnten aus zwölf unterschiedlichen 
CoP-Web-Seminaren auswählen und vertiefende Ein-
blicke in die konkrete Arbeit und in die unterschied-
lichen Entwicklungsstände in den verschiedenen 
Themenfeldern gewinnen.

Digitalisierungsbezogene Kompetenzen: Erträge 
systematisch zusammenführen
Die im Projekt verorteten Arbeitsgruppen „Interdiszi-
plinäre Mediendidaktik und -bildung“ (Imedibi) und 
„Metaportal“ führen die Ergebnisse der Arbeiten in 
den CoP zusammen und sorgen dafür, dass die von 
den CoP zusammengestellten digitalen Ressourcen 
in einem Metaportal erfasst und für die Akteurin-
nen und Akteure der Lehrkräftebildung verfügbar 
gemacht werden. 

Zusammenarbeit von Wissenschaft und 
(Fortbildungs-)Praxis
Die Entwicklung eines Prototyps für die Zusammen-
arbeit von Wissenschaft und (Fortbildungs-)Praxis 
wird durch die Arbeitsgruppe „Kooperation von 
Wissenschaft und (Fortbildungs-)Praxis“ (KoWiPra) 
koordiniert. Dort werden die auf der Entwicklungs-
ebene des Verbundes identifizierten Herausforde-
rungen für die Generierung tragfähiger Prozesse der 
Zusammenarbeit von erster und dritter Phase der 
Lehrkräftebildung gebündelt, übergreifende Lösungs-
varianten entwickelt und mit den relevanten Stake-
holdern erörtert. 
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Projektbegleitendes Qualitätsmanagement 
Das projektbegleitende Qualitätsmanagement (QM) 
wird als eigenständiger Teilbereich des Gesamtvor-
habens etabliert. Der Fokus des QMs liegt über den 
gesamten Projektverlauf hinweg auf der Identifikati-
on von Zielsetzungen und -erreichungen der Pro-
jektbeteiligten unter Berücksichtigung von Bedin-
gungsfaktoren und Arbeitsprozessstrukturen. Dabei 
wird auch themenunabhängiges Metawissen über die 
Implementation von Innovationen in der Lehrkräfte-
bildung gewonnen.

Zwölf lehrkräftebildende Hochschulen des Lan-
des Nordrhein-Westfalen und ihre Partner
Förderbegünstigt in ComeIn sind alle zwölf lehr-
kräftebildenden Hochschulen NRWs, die mit diesen 
Mitteln die CoP-Leitungen mit Ressourcen ausstatten. 
Darüber hinaus stellen sie rund 280 aktive Mitglieder 
aus der ersten, universitären Phase der Ausbildung. 
Ohne diese hohe Eigenleistung der Universitäten wäre 
das Verbundvorhaben nicht durchführbar. Erhöht 

wird der Anteil der NRW-Eigenmittel durch die Betei-
ligung einer Vielzahl von Vertreterinnen und Vertre-
tern aus der zweiten und dritten Phase. Diese bringen 
ihre spezifische Expertise und ihre Kenntnisse der 
Verwertungsbedingungen in ihren Institutionen ein.

Die Universitäten bringen auf diesem Weg ihre breit 
gestreute Expertise in die acht „Communities of 
Practice“ ein und beteiligen sich an der Entwicklung 
von phasenübergreifend nutzbaren digitalen Res-
sourcen. Gleichzeitig schaffen sie an ihren Standorten 
Verwertungsstrukturen für die Verbunderträge. So 
werden im Kontext der Strategie der Kultusminister-
konferenz „Bildung in der digitalen Welt“ und den 
einschlägigen Passagen im 2021 erwarteten Lehrkräf-
teausbildungsgesetz NRW Koordinierungsstrukturen 
aufgebaut, die durch ComeIn initiiert oder verstärkt 
werden und in deren Rahmen die Projekterträge 
verwertet werden können. Im Ergebnis etablieren die 
Standorte Digitalisierungsstrategien für ihre Lehr-
kräftebildung.

Im Verbundprojekt ComeIn arbeiten alle zwölf Hochschulen und viele weitere 
Akteurinnen und Akteure der Lehrkräftebildung in Nordrhein-Westfalen zusammen.
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Internationales Audit
Um Arbeitsprozesse und -strukturen im Projekt zu 
reflektieren, werden im Projektverlauf zwei Au-
dits mit einem internationalen Expertengremium 
durchgeführt. Das erste Audit hat im Februar 2021 
stattgefunden. Hierfür konnten sechs vorrangig 
internationale Expertinnen und Experten aus den 
Bereichen Lehrkräftebildung, Schulentwicklung, 
Lehrkräftefortbildung, Professionalitätsentwicklung, 
Lehr-Lern-Forschung und Digitalisierung gewonnen 
werden. Die Auditorinnen und Auditoren haben unter 
anderem die komplexe, aber effektive Governance-Ar-
chitektur und die vorbildliche Vernetzung zwischen 
den Akteurinnen und Akteuren der verschiedenen 
Phasen hervorgehoben und konstruktive Rückmel-
dungen zur Qualitätssicherung und -entwicklung 
und Nachhaltigkeit gegeben. Aktuell befindet sich das 
Projekt ComeIn in der intensiven Umsetzungsphase 
der Hinweise.

Offenes Lehramt digital in Schleswig-
Holstein (OLaD@SH)

Das Projekt „OLAD@SH – Offenes Lehramt Digital 
in Schleswig-Holstein“ ist ein Verbundprojekt der 
Europa-Universität Flensburg mit der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel zur Digitalisierung der 
Lehrkräftebildung. Das Projekt verknüpft die für eine 

zeitgemäße Lehrkräftebildung zentralen Aspekte Di-
gitalisierung, Praxisbezug und Internationalisierung 
miteinander und strebt vornehmlich strategische 
Entwicklungen im Bereich des Ausbaus regionaler 
und internationaler Netzwerke der Theorie-Praxis-
Verbindung durch fachbezogene und interdisziplinäre 
Ansätze an.

Digitale Verfahren, Instrumentarien und Kulturen 
halten Einzug in alle Schularten und Schulfächer. Die 
Entwicklung geeigneter, auf den Einsatz digitaler Zu-
gänge ausgerichteter Lehr-Lern-Konzepte bietet viel-
fältige Chancen für eine adressatenbezogene Diversi-
fizierung von Schulunterricht und zur Vorbereitung 
der Schülerinnen und Schüler auf eine zunehmend 
„digitalisierte“ Arbeits- und Lebenswelt. Die Vorbe-
reitung der späteren Lehrkräfte auf diese Tätigkeiten 
ist unter anderem Aufgabe der Universitäten. An 
den lehrkräftebildenden Universitäten Schleswig-
Holsteins werden bereits Konzepte für digitalisierten 
Schulunterricht und die Hochschullehre entwickelt. 
Auch der Ausbau einer Beratungsinfrastruktur für 
hiermit befasste universitäre und schulische Lehrper-
sonen ist eine damit verbundene Aufgabe. 

Zusammenwirken der zentralen Universitäten der 
Lehrkräftebildung in Schleswig-Holstein
Im Bereich der Theorie-Praxis-Verknüpfung, der Re-
flexion und Weiterentwicklung von Kompetenzen in 
der digitalen Bildung und der Bildung für eine digi-
talisierte Welt bestehen Herausforderungen, die mit 
dem Projekt „OLaD@SH – Offenes Lehramt Digital 
in Schleswig-Holstein“ verkleinert werden sollen. 
Die Vorhaben im Rahmen von OLaD@SH können 
hier strategisch Weichen stellen, forschungsbasiert 
Prototypen für Konzepte und Netzwerke entwickeln 
sowie durch den Austausch mit anderen Standorten 
der Lehrkräftebildung und mit Schulen die digitale 
Entwicklung im Land Schleswig-Holstein nachhal-
tig fördern. Die Zusammenarbeit der beiden zentra-
len Universitäten der Lehrkräftebildung ermöglicht 
es, die Potenziale beider Standorte (etwa hinsicht-
lich der fachlich, fachdidaktisch beziehungsweise 
bildungswissenschaftlich ausgerichteten Profile) 
einzubringen, Synergien zu schaffen und den 
Erwerb von Kompetenzen digitaler Bildung für alle 
Lehramtsstudierenden des Landes zu verbessern. 
Das Projekt baut auf vorhandenen Modellen zu 
erweiterten Anforderungen an Professionswissen, 
Haltungen und Kompetenzen von (angehenden) 

Die Leiterin des Verbundprojektes ComeIn, Professorin Dr. Isabell 
van Ackeren, eröffnet den „Tag der digitalen Lehrerbildung“ mit einer 
Projektvorstellung.
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Lehrkräften auf und strebt strategische Entwicklun-
gen im Bereich des Ausbaus von forschungsorien-
tierten regionalen und internationalen Netzwerken 
der Theorie-Praxis-Verzahnung an.

Verknüpfung von Digitalisierung, Praxisbezug 
und Internationalisierung
Im Verbundvorhaben OLaD@SH wird das Feld der 
Digitalisierung und Internationalisierung der Lehr-
kräftebildung in sieben Teilprojekten bearbeitet. Das 
Gesamtvorhaben zielt darauf ab, strategische Ent-
wicklungen in zwei Themenbereichen im Hinblick 
auf eine zeitgemäße Lehrkräfteprofessionalisierung 
und Schulkonzeptentwicklung in einer digitalen 
Wissensgesellschaft anzustoßen und nachhaltig in 
die Strukturen der Lehrkräftebildung in Schleswig-
Holstein zu verankern. Für die Themenbereiche lassen 
sich folgende Ziele ausweisen: 

1. Weiterentwicklung digitaler Formate zur Stärkung 
von Theorie-Praxis-Verknüpfungen durch den 
Ausbau kollaborativer Angebote beispielsweise 
als Blended-Learning-Formate im Praxissemester 
(Master of Education) sowie eine stärkere Verknüp-
fung von Forschungsinteressen zwischen Schulen, 
Studierenden und Universität 

2. Einsatz digitaler Lehrformate und Werkzeuge in 
Hochschullehre und Schulpraxis zur Förderung von 
Synergien zwischen den Schwerpunkten Digitali-
sierung und Internationalisierung, insbesondere der 
„Internationalisation at Home“ und dem Fremd-
sprachenunterricht 

Nachhaltige Integration in vorhandene Konzepte 
und Strukturen der Lehrkräftebildung
Die im Projekt vorgesehenen Maßnahmen sollen 
nachhaltig in vorhandene Konzepte und Strukturen 
der Lehrkräftebildung integriert und mittelfristig 
auf weitere Fächer übertragen werden – ausgehend 
von exemplarischen Konzeptionen und Evaluationen 
im Rahmen des Projektvorhabens. Die Maßnahmen 
werden über beide Standorte hinweg gemeinsam 
koordiniert und in bestehende Austauschformate mit 
allen Institutionen der Lehrkräftebildung im Land 
integriert. 

Zur Qualitätssicherung werden eine zentrale Eva-
luation sowie Gesprächsformate mit Expertinnen 
und Experten geplant. Die damit abgestimmten 

Qualifikationsvorhaben werden über gemeinsame 
Workshops hinaus in bestehende Unterstützungsan-
gebote beider Standorte eingebunden. Um die Nach-
haltigkeit und den Transfer der im Projekt erreichten 
Ziele zu sichern, ist zudem geplant, im Rahmen einer 
gemeinsamen Ringvorlesung weitere an der Lehrkräf-
tebildung beteiligte Personen in den Diskurs einzu-
binden.

Insgesamt wird das Projekt „OLaD@SH – Offenes 
Lehramt Digital in Schleswig-Holstein“ einen großen 
Beitrag zur Weiterentwicklung der Lehrkräftebildung 
an den beiden größten Universitäten mit auf das 
Lehramt vorbereitenden Studiengängen in Schleswig-
Holstein leisten und darüber hinaus wertvolle Im-
pulse und Netzwerke für die Weiterentwicklung der 
Lehrkräftebildung liefern.

Digitale Lerngemeinschaften zur 
kohärenten Lernbegleitung im Praxis-
semester (DiLe)

An der Friedrich-Schiller-Universität Jena ist die Inte-
gration eines Praxissemesters als Langzeitpraktikum 
im Lehramtsstudium ebenso wie die Vernetzung aller 
drei Phasen der Lehrkräftebildung seit rund 15 Jahren 
etabliert. Bislang lag der Schwerpunkt der Praxisse-
mesterbegleitung auf universitären Veranstaltungen 
in den Fachdidaktiken und Bildungswissenschaften. 
Die Einbeziehung schulischer Mentorinnen und Men-
toren fand noch unsystematisch statt. Vor dem Hin-
tergrund der großen Anzahl von Praktikumsschulen, 
der räumlichen Distanz sowie der unterschiedlichen 
„Systemlogiken“ von Schulen und Universität erweist 
sich eine kohärente Lernbegleitung der Praxissemes-
terstudierenden als anspruchsvoll.

Hier setzt das Projekt „Digitale Lerngemeinschaften 
zur kohärenten Lernbegleitung im Praxissemester“ 
(DiLe) an, indem professionelle Lerngemeinschaften 
von Verantwortlichen der Universität Jena und be-
gleitenden Lehrpersonen im Praxissemester etabliert 
werden. Die Vernetzung von Schule und Hochschule 
erfolgt dabei über ein digitales Lernmanagementsys-
tem.

Der mehrperspektivische Blick von Bildungswis-
senschaft, Fachdidaktiken, Lehrpersonen und 
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Studierenden auf Fragen der schulpraktischen Lern-
begleitung zielt auf:

 ∙ die Qualifizierung und Vernetzung von Mento-
rinnen und Mentoren in der Lernbegleitung von 
Studierenden im Praxissemester 

 ∙ die Adaption und Weiterentwicklung bildungswis-
senschaftlicher und fachlicher Inhalte, Methoden 
und Werkzeuge zur kohärenten Lernbegleitung

 ∙ die Etablierung digitaler Medien als Tool zur Schul- 
und Unterrichtsentwicklung

 ∙ die wissenschaftliche Untersuchung der Qualifizie-
rungsmaßnahmen

Das Format der „Digitalen Lerngemeinschaften“ wird 
als gemeinsames Kommunikations- und Koope-
rationsnetzwerk verstanden. Im Fokus sowohl der 
Betreuung, Beratung und Begleitung von Lehramts-
studierenden als auch der Weiterbildung der schuli-
schen Mentorinnen und Mentoren stehen in allen drei 
DiLe-Modulen vor allem Fragen der lernwirksamen 
Unterrichtsplanung, -durchführung und -reflexion.

Im Modul „Rolle/Haltung – Unterrichtskommuni-
kation – Transfer/Schulkultur“ werden Mentorinnen 
und Mentoren mit digital gestützten Angeboten bei 
der Reflexion ihrer Rolle sowie der Erprobung und 
Gestaltung lernwirksamer Unterrichtskommunikati-
on und Lehrer-Schüler-Interaktion unterstützt.

Ziel des Moduls „Heterogenität/Inklusion“ ist es, Men-
torinnen und Mentoren mit den Inhalten und Vorge-
hensweisen der universitären Begleitveranstaltungen 
vertraut zu machen, die im Bereich der Pädagogischen 
Psychologie den Umgang mit der Heterogenität der 
Schülerschaft und Inklusion adressieren. 

Das Modul „Fach (Deutsch, Chemie/Naturwissen-
schaften, Sozialkunde)“ spricht Mentorinnen und 
Mentoren als Fachlehrkräfte an. Es zielt auf den Aus-
bau aktueller fachdidaktischer Kenntnisse. Deutsch 
und Sozialkunde bieten zudem einen fächerübergrei-
fenden Baustein zum Umgang mit Fake News an.

Die Entwicklung der einzelnen, digital gestützten 
Bausteine der drei Module wird mit einem mehrper-
spektivischen und multikriterialen Evaluations- und 

Forschungsdesign empirisch begleitet. Ziel sind die 
nachhaltige Sicherung, Verstetigung und Weiterent-
wicklung der Angebote der digitalen Lerngemein-
schaft sowie die Gewinnung weiterer Fächer, um 
Kohärenz als Kernelement der Jenaer Praxissemester-
begleitung zu etablieren.

Digital gestütztes Üben in der Lehrkräf-
teausbildung der Leuphana Uni versi tät 
Lüneburg — das Forschungs- und 
Entwicklungsprojekt CODIP

Ein Rückgriff auf digital gestützte Phasen des Übens 
kann Lehr-Lern-Prozesse bei didaktisch und päda-
gogisch sinnvoller Umsetzung positiv beeinflussen. 
Im Projekt „Digital gestütztes Üben im Fachunter-
richt: Kompetente Lehrkräfte – Individualisierte 
Lernprozesse“ (Competencies for Digitally-Enhanced 
Individualized Practice, CODIP), das am Zukunftszen-
trum Lehrkräftebildung der Leuphana Universität 
Lüneburg durchgeführt wird, wird entsprechend 
darauf hingearbeitet, dass (angehende) Lehrkräfte die 
notwendigen Kompetenzen erwerben, um digitale 
Plattformen, Tools und Medien zur Gestaltung und 
Umsetzung von digital gestützten Übungsprozessen 
gewinnbringend einsetzen können. Zu diesem Zweck 
werden in fünf fachdidaktischen CODIP-Teilprojekten 
in den Fächern Deutsch, English, Mathematik, Musik 
und Sport Lehrkonzepte entwickelt. In zwei weiteren 
fächerübergreifenden CODIP-Teilprojekten wer-
den zum einen die Data Literacy von (angehenden) 
Lehrkräften – also ihre Fähigkeit, planvoll mit Daten 
umzugehen und diese im jeweiligen Kontext bewusst 
einzusetzen – sowie zum anderen die Bereitschaft von 
Lehrkräften, digitale Medien im Unterricht zu nutzen, 
untersucht. 

Die Lehrkräftebildung an der Leuphana Universität 
Lüneburg zeichnet sich durch eine starke Theorie-
Praxis-Verzahnung aus, welche durch eine phasen-
übergreifende Zusammenarbeit von Lehrkräften und 
Akteurinnen und Akteuren aus Studienseminaren 
mit wissenschaftlichem Personal sowie Studierenden 
der Leuphana Universität Lüneburg in sogenannten 
Entwicklungsteams erreicht wird. 

Um eine weitreichende Nachhaltigkeit der CODIP-
Projektergebnisse zu gewährleisten, sollen die 
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Erkenntnisse der evidenzbasierten, durch Entwick-
lungsteams praxisnah ausgerichteten Lehrentwick-
lung in den lehrkräftebildenden Studienprogrammen 
an der Leuphana Universität curricular verankert 
werden. Dabei fließen digitalisierungsbezogene Studi-
eninhalte sowohl als Basiskompetenzen als auch zur 
Spezialisierung im Profilstudium „Digitales Lehren 
und Lernen“ in die Curricula ein. Zudem werden die 
in CODIP entwickelten Lehrkonzeptionen und -mate-
rialien als Open Educational Resources (OER) aufbe-
reitet und über das Portal twillo zugänglich gemacht.

Digitalisierung in der Oldenburger 
Lehrerinnen- und Lehrerbildung — das 
Projekt DiOLL

Das Projekt „Digitalisierung in der Oldenburger Leh-
rerinnen- und Lehrerbildung“ (DiOLL) verfolgt das 
Ziel, die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen von 
Lehramtsstudierenden sowie Lehrerinnen und Leh-
rern durch die Weiterentwicklung des universitären 

Lehr- und Fortbildungsangebots im Bereich digitale 
Bildung nachhaltig zu stärken.

Im Fokus der Weiterentwicklung des Lehr- und 
Fortbildungsangebots steht dabei die Vermittlung 
von Kompetenzen, die es (zukünftigen) Lehrkräften 
ermöglichen, digitale Medien gewinnbringend bei der 
Gestaltung innovativer Formate im Unterricht zu ver-
wenden sowie Schülerinnen und Schüler zur Reflexi-
on über Digitalisierungsprozesse anzuleiten.

Das Lehr- und Fortbildungsangebot von DiOLL 
wird konsequent praxisnah konzipiert: Studierende 
und berufstätige Lehrkräfte sollen fortwährend die 
Gelegenheit erhalten, ihre Fähigkeiten zur Gestal-
tung digitalen Unterrichts praktisch zu erproben, 
zu reflektieren und weiterzuentwickeln. Zu diesem 
Zweck kann das Projekt auf zwei fakultätsüber-
greifende zentrale Theorie-Praxis-Räume (für die 
naturwissenschaftlich-technischen Fächer und für 
die sozial-, sprach- und geisteswissenschaftlichen 
Fächer) zurückgreifen, die im Rahmen des Projekts 
„Biographieorientierte und Phasenübergreifende 

Das Projekt DiOLL beschäftigt sich unter anderem mit Digitalisierung in den Naturwissenschaften.
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Lehrerbildung in Oldenburg“ (OLE+) 2018 in Betrieb 
genommen wurden.

Zur Umsetzung der Projektziele wurden mit 
Projektstart zwei Arbeitsstellen eingerichtet. Die 
Arbeitsstelle „Digitalisierung in der Lehrerinnen- 
und Lehrerbildung“ (DiLL) zur Weiterentwicklung 
des Lehrangebots in den Lehramtsstudiengängen 
fokussiert auf die informatischen und medienpäda-
gogischen Kompetenzen der Lehramtsstudierenden 
und kooperiert dabei mit drei fakultären Schwer-
punkten: Digitalisierung im Sachunterricht, sprach-
sensibler Fachunterricht und Naturwissenschaften. 
Die Arbeitsstelle „Digitale Lehrkräftefortbildung“ 
(DiFo) entwickelt parallel ein Fortbildungsangebot, 
das auch digitale Selbstlernbausteine sowie Fortbil-
dungen im Blended-Learning-Design und Pod-
casts umfasst und das bereits kontinuierlich in das 
Programm des Oldenburger Fortbildungszentrums 
(OFZ) und des Niedersächsischen Landesinstituts für 
schulische Qualitätsentwicklung (NLQ) einfließt. 

Darüber hinaus sollen Schulen in ihren Digitalisie-
rungsstrategien durch die Arbeitsstelle konzeptio-
nell unterstützt werden. 

Um die inner- und außeruniversitäre Wahrneh-
mung von Innovationen rund um Digitalisierung 
von Unterricht, Schule und Lehrkräftebildung zu 
stärken sowie einen wachsenden Kreis vernetzter 
Akteurinnen und Akteure zu schaffen, informieren 
die Arbeitsstellen auf regelmäßigen „Show-and-Talk-
Veranstaltungen“ die Hochschulöffentlichkeit und 
schulische Lehrkräfte über ihre Angebote, über den 
Einsatz digitaler Artefakte und über ihre im Lauf der 
Zeit entstehenden Lehr- und Unterrichtsmateriali-
en. Zudem wird ein „Innovation Lab“ eingerichtet, 
in dem regelmäßig gemeinsam von Lehrenden der 
Universität, Lehramtsstudierenden und schulischen 
Lehrkräften Innovationen im Bereich der fachdi-
daktischen und medienpädagogischen Curriculum-
entwicklung diskutiert und digitale technische 
Neuerungen erprobt werden können.

Studierende befassen sich mit ihrer durch die Digitalisierung veränderten Rolle und ihrer Professionalität als Lehrkraft.  
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Digitale Kooperation zwischen Schulen 
und Universität in der Lehrkräfte-
bildung – das Projekt L-DUR

Nicht erst seit der Corona-Pandemie zeigt sich immer 
deutlicher die Notwendigkeit, Digitalisierung auch 
in der Lehrkräftebildung aktiv zu thematisieren. Im 
Projekt „L-DUR – Lehrkräftebildung Digital an der 
Universität Regensburg“ (L-DUR) wird Digitalisierung 
dabei nicht auf die Idee der Nutzung „neuer Werk-
zeuge“ reduziert, sondern als Medium betrachtet und 
bearbeitet, das die Sicht auf Unterricht, seine Qualität, 
die mit ihm verbundenen Rollenerwartungen und die 
eigene Professionalität grundsätzlich berührt. L-DUR 
hat es sich zum Ziel gesetzt, diese digitale Note in der 
Lehrkräftebildung der Universität Regensburg zu 
verankern.

Orts- und zeitunabhängige Kollaboration 
zur Stärkung des digitalisierungsbezogenen 
Selbstkonzepts
L-DUR adressiert in fünf Maßnahmen zur Digitali-
sierung den Schwerpunkt „Theorie-Praxis-Verknüp-
fung“ in Kombination mit „Lernkontexte in der Leh-
rerbildung“ für Studierende im Lehramt für Grund-, 
Mittel- und Realschulen sowie Gymnasien. Im Projekt 
werden fakultätsübergreifende Strukturen an der 
Universität Regensburg weiterentwickelt, um die 
Lehrkräftebildung nachhaltig zu verbessern. Dazu ar-
beiten Verantwortliche aus neun fachlichen Diszipli-
nen und zwei Organisationseinheiten zusammen, um 
eine digitale Plattform für orts- und zeitunabhängige 
Kooperation und Kollaboration zwischen Universität 
und Schulen, Lehrkräften sowie Schülerinnen und 
Schülern zu schaffen. 

Im Rahmen curricular verankerter Lehrveranstal-
tungen aus den Erziehungswissenschaften und 

Fachdidaktiken werden digitale Produkte für die 
Lehrkräftebildung und den Unterricht entwickelt und 
genutzt. Dabei werden informatische Grundkompe-
tenzen bei Lehramtsstudierenden sowie Lehrkräf-
ten der zweiten und dritten Qualifizierungsphase 
geschult und Gelegenheiten geschaffen, den Einsatz 
digitaler Medien als fruchtbar zu erleben, das digi-
talisierungsbezogene Selbstkonzept zu stärken und 
Ängste abzubauen. 

Nachhaltige Einbettung in exzellente Strukturen 
Die Universität Regensburg bietet dem Projekt mit 
dem Regensburger Universitätszentrum für Lehrer-
bildung (RUL) exzellente Strukturen, um das Thema 
digitale Bildung produktiv, kreativ, kritisch und nach-
haltig voranzubringen. Neben dem Schulnetzwerk 
„dialogUS“ und den dazugehörigen „UR-Klassen“ – be-
stehend aus einem Klassenzimmer und einem Neben-
raum, in dem das Unterrichtsgeschehen beobachtet 
werden kann, ohne es maßgeblich zu beeinflussen – 
werden „DigiLLabs“ eingerichtet, die den Auf- und 
Ausbau digitalisierungsbezogener Kompetenzen von 
Lehrpersonen und die beispielhafte Entwicklung und 
Demonstration von Lernkontexten im Zusammen-
hang mit der Nutzung digitaler Systeme adressieren. 

Eine am RUL eingerichtete Arbeitsgruppe bildet eine 
strukturelle Stütze zur Sicherung der Nachhaltigkeit, 
die auch zukünftig weitere Universitätsangehörige 
anspricht und einbindet.

Durch die Einbindung verschiedener Fächer sowie der 
Schulseite und die Verankerung im Studienverlauf 
wirkt das Projekt in die Breite. Die Fortentwicklung 
und der Einsatz der Produkte sind dauerhafter Auf-
trag und Inhalt der Lehrveranstaltungen. Dies sichert 
ab, dass sich die Auseinandersetzung mit der Digi-
talisierung auch nach dem Projektende dynamisch 
entwickelt. 
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Die Studierenden im Lehramtsstudium für berufliche Schulen sind in der Regel älter als die für andere Schulformen.

Rekrutierung von Studierenden und Stabilisierung von 
Studienentscheidungen und -verläufen im Lehramt für 
die beruflichen Schulen 

Die beruflichen Schulen und die Lehramtsstudien-
gänge für diesen Bereich leiden unter einem erheb-
lichen Mangel an (angehenden) Lehrkräften. Um 
Studieninteressierte für das Studium des Berufs-
schullehramts zu gewinnen, bauen die geförderten 
Projekte flexible Ausbildungsstrukturen auf und 
adressieren geeignete Zielgruppen. Dabei berück-
sichtigen sie die potenziell unterschiedlichen bio-
grafischen Voraussetzungen der Studierenden und 
reagieren mit passgenauen Ansprachen der Adres-
satinnen und Adressaten. Entwickelt, erprobt und 
evaluiert werden Ansätze und Unterstützungspro-
gramme, die die hohen Abbruchquoten im Studium 
für das Berufsschullehramt, beispielsweise in den 

gewerblich-technischen Lehramtsstudiengängen, 
reduzieren sollen, etwa indem zielgruppenadäquate 
Unterstützungs- und Begleitstrukturen geschaffen 
werden. Dabei können auch Konzepte für berufs-
begleitende oder andere alternative Studiengang-
formen entwickelt werden, die dann erprobt und 
evaluiert werden. Die zukunftsweisenden Maß-
nahmen der Projekte können von der Studienein-
gangsphase bis zum Referendariat reichen und 
alle beruflichen Fachrichtungen berücksichtigen. 
Sie dienen dem Ausbau und der Optimierung der 
Lehramts studiengänge für die berufliche Bildung 
und sind Teil eines Gesamtkonzepts für die berufli-
che Bildung der jeweiligen Hochschule.
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Synergetische Lehrerbildung für das 
Lehramt an berufsbildenden Schulen 

Mit dem Maßnahmenpaket „Synergetische Lehrer-
bildung für das Lehramt an berufsbildenden Schu-
len“ an der Technischen Universität Dresden sollen 
die spezifischen Problemlagen dieses Lehramtstyps, 
wie der Mangel an Studieninteressierten und die 
hohe Fluktuation, durchbrochen und die Qualität 
des Studiums nachhaltig verbessert werden. Hierfür 
widmen sich insgesamt sechs interdisziplinär ange-
legte Teilprojekte den beiden Schwerpunkten Studie-
rendenrekrutierung sowie Qualitätsentwicklung und 
Strukturentwicklung.

Die Maßnahmen im Schwerpunkt Studierenden-
rekrutierung zielen auf die Erhöhung der Immatri-
kulationszahlen in dem am stärksten von Rekrutie-
rungsproblemen betroffenen gewerblich-technischen 
sowie im kaufmännisch-verwaltenden Lehramt. 
Dafür werden im Teilprojekt 1 auf der Basis empiri-
scher Zielgruppenanalysen Konzepte und Inhalte für 
ein passgenaues Studierendenmarketing entwickelt, 
welche im Anschluss in einer institutionenüber-
greifenden Rekrutierungsstrategie der Technischen 
Universität Dresden für das berufsbildende Lehramt 
verstetigt werden sollen. Hiermit eng verbunden ist 
Teilprojekt 2, in dem der Kreis der beruflich Quali-
fizierten ohne Abitur noch einmal gesondert in den 
Fokus der Studierendengewinnung gerückt wird. 
Durch die Anpassung von Studienstrukturen an die 
berufsbiografischen Besonderheiten dieser Zielgruppe 
sowie die Entwicklung spezifischer Coachingangebote 
sollen die Attraktivität des berufsbildenden Lehramts 
für atypische Studierendengruppen dauerhaft erhöht 
und ihr Studienerfolg sichergestellt werden.

Im Schwerpunkt Qualitätsentwicklung und Struk-
turentwicklung stehen mit den Handlungsfeldern 
Praxisbezug und Kohärenz zwei zentrale Herausforde-
rungen bei der Ausgestaltung eines professionsorien-
tierten Lehramtsstudiums im Fokus. In Teilprojekt 3 

wird die Lehramtsausbildung explizit als gemeinsame 
Aufgabe von Fachwissenschaften, Fachdidaktiken 
und Bildungswissenschaften betrachtet. Deren engere 
inhaltliche Verzahnung in den gewerblich-techni-
schen und kaufmännischen Fachrichtungen sowie die 
Stärkung des Anwendungsbezuges der Lehre werden 
dabei über die kooperative Entwicklung komplexer 
Lehr-Lern-Arrangements für das fachwissenschaftli-
che Studium realisiert.

Die Stärkung reflexiver Bezüge zur beruflichen Ar-
beitswelt sowie zur schulischen Praxis in den per-
sonenbezogenen Fachrichtungen steht im Zentrum 
von Teilprojekt 4. Hierzu werden die Studierenden im 
Rahmen eines hochschuldidaktischen Konzepts in die 
berufswissenschaftliche Forschung zur Identifikation 
beruflicher Kernaufgaben sowie deren curricularer 
Aufbereitung gemäß dem Prinzip des Forschenden 
Lernens eingebunden.

Flankiert werden diese Arbeiten durch das Teilpro-
jekt 5, welches als Beitrag zur Entwicklung eines 
nachhaltigen Qualitätsmanagements den Studienauf-
bau ausgewählter beruflicher Fachrichtungen bezüg-
lich inhaltlicher Verzahnung und arbeitsweltlicher 
Relevanz evaluiert und die Entwicklung berufsbezo-
gener Überzeugungen und Kompetenzen im Studien-
verlauf untersucht. Auf dieser Grundlage werden 
Maßnahmen zur organisatorischen und curricularen 
Optimierung des Studiums initiiert.

Insgesamt verfolgt das Projekt die Stärkung der 
phasenübergreifenden Vernetzung mit dem Ziel einer 
integrativen Lehrkräftebildung für die berufsbilden-
den Schulen. Hierfür werden in Teilprojekt 6 Formate 
entwickelt, in denen die im Projektverlauf erarbei-
teten Ansätze und Ergebnisse mit Akteurinnen und 
Akteuren sowohl anderer Hochschulen als auch der 
zweiten und dritten Phase sowie der schulischen Pra-
xis diskutiert und für die kooperative Weiterentwick-
lung einer kohärenten Lehrkräftebildung nutzbar 
gemacht werden.
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Gießener Offensive Berufliche 
Lehrerbil dung (GOBeL) – eine Projekt-
darstellung

Zu den Zielformulierungen des Projektes gehört 
neben einer stetigen Professionalisierung der Studie-
renden — insbesondere im fachdidaktischen Bereich 
— auch eine Steigerung der Quote der Absolventinnen 
und Absolventen der beruflichen Lehrkräftebildung 
mit den Schwerpunkten Metall- und Elektrotech-
nik. Dieses Vorhaben erfolgt quer durch alle Phasen 
der Lehrkräftebildung in enger Kooperation mit der 
Technischen Hochschule Mittelhessen (THM) und 
dem Europa-Studienseminar für berufliche Schulen 
Gießen.

Mithilfe mehrerer Teilprojekte soll der Studierenden- 
und Lehrkräftemangel näher untersucht werden, um 
Lösungsmöglichkeiten sowie -ansätze zu erarbeiten 

und zu implementieren. Im Folgenden werden die 
inhaltlichen Schwerpunkte kurz vorgestellt:

Praxistransfer ins Studium 
In einer Umkehr der problemfokussierten Perspektive 
auf Heterogenität, die Studierende des beruflichen 
Lehramts haben, werden die Vorerfahrungen der 
Studierenden des beruflichen Lehramts als Stärken 
untersucht. 

Adaptive Studieneingangsphase 
Die Studienanfängerinnen und Studienanfänger 
benötigen auch aufgrund der heterogenen Studieren-
denkonstellation zielgruppenspezifische Beratungs- 
und Unterstützungsmöglichkeiten. 

Quereinstieg 
Anhand der Konzeption eines attraktiven Stu-
diengangmodells für Quereinsteigerinnen und 
Quereinsteiger wird neben den Standards der 

Doppelter Praxistransfer und regionale Kooperationen im Gießener Projekt GOBeL

Praxis während/ 
nach dem 
Studium 
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Lehrkräftebildung einschließlich des Vorbereitungs-
dienstes eine profunde Professionalisierung durch ein 
wissenschaftliches Studium garantiert. 

Fachdidaktische Konzeption im Bereich E-Lear-
ning und Simulationsmethoden 
Die Anwendung fachlicher und didaktischer Kompe-
tenzen stellt den beruflichen Alltag von Lehrkräften 
dar. Die Herausbildung und Verfestigung von fachli-
chen und überfachlichen Kompetenzen soll verstärkt 
in den Fokus genommen werden, um die berufliche 
Handlungsfähigkeit der Studierenden zu erhöhen. 

Transfer während und nach dem Studium 
Dieses Teilprojekt untersucht Möglichkeiten der 
Professionalisierung, indem es sich dem „Transfer 
während des Studiums“ widmet. Um den „Transfer 
nach dem Studium“ zu analysieren, werden repräsen-
tative quantitative Daten von Absolventinnen und 
Absolventen des beruflichen Lehramts sowie Studien-
berechtigtenbefragungen herangezogen.

Vernetzte Lehrkräfteausbildung für 
berufsbildende Schulen digital gestalten 
(Leibniz works 4.0)

Seit vielen Jahren stellt der Lehrkräftemangel in den 
berufsbildenden Schulen eine große Herausforderung 
dar. Erste Hürden zeigen sich häufig bereits während 
des Studiums, wo sich eine strukturelle Anfrage- und 
Abbruchproblematik feststellen lässt. So haben Stu-
dierende des Lehramts an berufsbildenden Schulen 
häufig berufsbiografische Verläufe, die mit spezifi-
schen Anforderungen einhergehen.

Mit dem Projekt „Leibniz works 4.0“ wird an der Leib-
niz Universität Hannover (LUH) ein Zukunftskonzept 
erarbeitet und etabliert sowie evaluiert, welches 
diesen Herausforderungen begegnet.

Die Studierenden im Fokus
Studierenden soll es im Verlauf ihres Lehramtsstudi-
ums ermöglicht werden, eine reflektierte Handlungs-
fähigkeit auszubilden. Diese soll sie zu einem langfris-
tig erfolgreichen Lehrerinnen- und Lehrerhandeln in 
berufsbildenden Kontexten befähigen. Um dieses Ziel 

Das Projekt Leibniz works 4.0 der Leibniz Universität Hannover, übergreifend dargestellt in einer Sketchnote.



108 MEILEnSTEInE DER LEHRKRÄFTEBILDUnG

zu erreichen, werden zwei grundlegende Herausfor-
derungen des Lehramtsstudiums aktiv aufgegriffen: 
Zum einen wird die Attraktivität des Studiums durch 
Maßnahmen zur Flexibilisierung und Individualisie-
rung des Studienverlaufs gefördert. So sollen Anreize 
geschaffen werden, ein Studium aufzunehmen und 
die Studierenden durch begleitende Rahmenbe-
dingungen zu einem qualifizierenden Abschluss zu 
führen.

Zum anderen sollen durch digitale Lehr-Lern-Forma-
te, welche sich an den Bedarfen und Kompetenzen der 
Lernenden orientieren, neue curriculare Strukturen 
aufgebaut werden. Hierbei steht die Orientierung an 
der Lebenswelt der angehenden Berufsschullehrkräfte 
im Vordergrund, die maßgeblich durch die Digitalisie-
rung und Automatisierung von Arbeit bestimmt wird.

Institutsübergreifendes Zusammenarbeiten
Gemeinsam mit der Berufs- und Wirtschaftspä-
dagogik erarbeiten alle beruflichen Fachrichtungen 

der LUH in abgestimmten Arbeitspaketen binnen-
differenzierte, digitale Lehr-Lern-Formate. Durch das 
gemeinsame Nutzen von Lernmanagementsystemen 
und fortlaufende Evaluation kann ein institutsüber-
greifender Mehrwert geschaffen werden. Die Inhalte 
werden zudem auf der Plattform „plabs“ öffentlich zur 
Verfügung gestellt.

Campus Berufs- und Wirtschaftspä-
dagogik. Individuum – Struktur 
– Qualität in der Lehrer*innenbildung 
für berufliche Schulen in Mecklenburg-
Vorpommern

Mit dem Verbundvorhaben „Campus BWP MV“ der 
Universität Rostock und der Hochschule Neubran-
denburg wird eine bundeslandweite, phasenüber-
greifende Gesamtstrategie der Lehrkräftebildung in 
Mecklenburg-Vorpommern (MV) vorgelegt. Sie dient 

Das „Leitbild der LehrerInnenbildung an beruflichen Schulen“ im Verbundvorhaben Campus BWP MV
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der Qualitätssicherung und -entwicklung in der 
berufsbildenden Lehrkräftebildung sowie der Vernet-
zung und Kooperation aller berufsschullehrkräftebil-
denden Akteurinnen und Akteure in MV.

Campus Individuum
Das erste Teilprojekt „Campus Individuum“ liegt in 
der Verantwortung des Instituts für Berufspädagogik 
der Universität Rostock. Ziele des Teilprojekts sind die 
Gewinnung geeigneter Studierender, die Stabilisie-
rung von Studienentscheidungen sowie die Flexibili-
sierung und Individualisierung von Studienverläufen 
und phasenübergreifenden Wegen in das Lehramt 
für berufliche Schulen in MV, unter anderem mittels 
Kompetenzfeststellungsverfahren und digitaler Lehr-
Lern-Angebote. 

Campus Struktur
Das Teilprojekt „Campus Struktur“ liegt in der Verant-
wortung des Lehrstuhls für Wirtschafts- und Grün-
dungspädagogik der Universität Rostock und strebt 
die Stärkung der phasenübergreifenden Kooperation 
und Vernetzung der an der Lehrkräftebildung betei-
ligten Akteurinnen und Akteure an. Dabei werden 
Konzepte zur phasenübergreifenden Professionalisie-
rung von Berufsschullehrkräften entwickelt und er-
probt und strukturell innerhalb einer Community of 
Practice verstetigt. Ergänzend erfolgen eine Bedarfs-
ermittlung und Analyse innovativer Handlungsfelder 
für Lehrkräfte und die Entwicklung entsprechender 
Aus- und Weiterbildungsmodule mit struktureller 
Integration in das berufliche Lehramtsstudium.

Campus Qualität
Das dritte Teilprojekt „Campus Qualität“, in der 
Verantwortung der Professur für Gesundheit und 
Pflege mit dem Schwerpunkt berufliche Didaktik der 
Hochschule Neubrandenburg, zielt auf Aspekte der 
Qualitätssicherung und -entwicklung ab. Zum einen 
wird für die in der Berufspädagogik in Neubranden-
burg und Rostock angebotenen Fachrichtungen ein 
abgestimmtes Praktikumskonzept erarbeitet. Zum 
anderen werden in der beruflichen Didaktik multiper-
spektivische Lernszenarien und E-Portfolios ent-
wickelt, die verschiedenen Berufsfeldern Anschluss 
bieten und curricular implementiert werden.

Gewerblich-technische Fachrichtungen 
für das Lehramt an Berufskollegs 
studieren

Nur wenige junge Menschen entscheiden sich für 
ein Studium für das Lehramt an Berufskollegs mit 
gewerblich-technischen Fachrichtungen, und jene, 
die es tun, sehen sich dann oft unerwarteten Anfor-
derungen gegenüber. Im Studium wünschen sich die 
Studierenden daher konkrete Hilfestellungen für be-
rufstypische Aufgaben im Lehrberuf und einen klaren 
Fokus der Studienprogramme auf die Spezifika des 
angestrebten Lehramts. An der Bergischen Universität 
Wuppertal soll der Studiengang für das Lehramt an 
Berufskollegs deshalb durch zwei Maßnahmenlinien 
im Projekt „Kohärenz in der Lehrerbildung – Quan-
titative und qualitative Profilierung des gewerblich-
technischen Lehramts an Berufskollegs“ (KOLBI-BK) 
gestärkt werden: 

Maßnahmenlinie „Quantitativer Ausbau – Stu-
dierendengewinnung“ 
Vor dem Hintergrund des Lehrkräftemangels an Be-
rufskollegs sollen mehr Studierende mit gewerblich-
technischen Fachrichtungen für das Lehramtsstudi-
um an Berufskollegs gewonnen werden. 

Basierend auf empirischen Analysen wird ein Ge-
samtkonzept zum Berufs- und Studienmarketing ent-
wickelt, das gezielt einen Personenkreis mit affinen 
Interessen anspricht. Es werden wirksame Kommuni-
kationsmittel erarbeitet, die in einer digitalen Tool-
box zusammengestellt und nach Projektende auch 
anderen Universitäten zur Studierendenakquise zur 
Verfügung stehen werden. 

Studieninteressierte sollen zudem in ihrer beruflichen 
Orientierung unterstützt werden. Zu diesem Zweck 
wird an der Entwicklung eines Erkundungs- und 
Reflexionstools gearbeitet. Dessen Nutzerinnen und 
Nutzer werden ihre Vorstellungen vom Lehrberuf 
überprüfen, Kenntnisse über das Studium und den 
späteren Berufsalltag als Lehrkraft an Berufskollegs 
gewinnen sowie die Passung des Berufsziels „Lehr-
kraft an Berufskollegs“ reflektieren können.
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Primäre Zielgruppen der Maßnahmenlinie sind 
Absolventinnen und Absolventen von Berufskollegs 
sowie Studierende ingenieurwissenschaftlicher Ba-
chelorstudiengänge.

Maßnahmenlinie „Qualitative Profilierung – 
Schulformspezifische Studienangebote“
Die lernfeldbezogene Analyse und Planung des 
Unterrichts stellt zentrale Herausforderungen für 
Studierende dar. Das Lernfeldkonzept ist an Berufs-
kollegs auch für die Unterrichtsfächer das zentrale 
didaktische Prinzip der Unterrichtsplanung. Zur 
Vorbereitung auf diese Unterrichtspraxis werden in 
einem Teilprojekt neue Lehrkonzepte und -formate 
entwickelt sowie curricular verankert, die sich an den 
Lehrplänen der Berufsschulen orientieren und die 
Studierenden der Unterrichtsfächer Deutsch, Englisch 
und Mathematik an die Spezifika des Fachunterrichts 
am Berufskolleg heranführen. 

Ein zweites Teilprojekt fokussiert zudem auf die 
Entwicklung eines digitalen Planungstools, das 

Studierende dabei unterstützt, den Unterricht nach 
dem Lernfeldkonzept unter Rückbezug auf das im 
Studium erworbene Professionswissen zu planen. 
Die Entwicklung des Tools erfolgt in Abstimmung 
mit Facharbeitsgruppen, in denen auch Schulen und 
Zentren für die schulpraktische Lehrkräfteausbildung 
vertreten sind. Diese interinstitutionelle Zusammen-
arbeit wird die breite Nutzung des Planungstools 
fördern und eine kohärente Begleitung der Studieren-
den durch alle Dozierenden der studienintegrierten 
Praxisphasen ermöglichen. 

Augmented- und Virtual-Reality (AR/VR)-basierte 
Lernumgebungen sind zunehmend Bestandteil 
gewerblich-technischen Unterrichts. Das dritte 
Teilprojekt soll Studierenden daher ermöglichen, den 
Umgang mit einem AR/VR-Autorensystem zu er-
proben, diverse AR/VR-basierte Lehr-Lern-Konzepte 
zu konzipieren und an Partnerschulen umzusetzen. 
Zur nachhaltigen Sichtbarkeit und Nutzung soll eine 
Schnittstelle zwischen Planungstool und Autorentool 
geschaffen werden. 

Ein Studium für das Lehramt für Berufsschulen kann in sehr unterschiedlichen beruflichen Fachrichtungen erfolgen. 
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Strukturentwicklung im Lehramt für die beruflichen 
Schulen 

In den beruflichen Lehramtsstudiengängen finden 
laufend Strukturentwicklungen statt, um die Koope-
rationen zwischen den Unterrichtsfächern, den Fach-
didaktiken und den Bildungswissenschaften weiter 
auszubauen und an die praktischen Bedürfnisse der 
Studierenden und ihrer späteren Arbeitswelt anzupas-
sen. Diese werden regelmäßig auf ihre Wirksamkeit 
empirisch überprüft. Die verschiedenen Studienange-
bote werden in eine Gesamtstrategie der Lehrkräfte-
bildung an der jeweiligen Hochschule strukturell 
eingebettet. Dabei werden beispielsweise für das 
berufliche Lehramt zentrale Themen wie der Umgang 
mit Heterogenität, Möglichkeiten der Digitalisie-
rung oder die Entwicklung von lehramtsbezogenen 

Kernmodulen in den Fächern und Fachdidaktiken 
aufgegriffen. Von den Projekten werden zudem 
phasen übergreifende Kooperationen aufgebaut sowie 
die Zusammenarbeit mit Unternehmen und Wirt-
schaftsverbänden gestärkt. Auch die Entwicklung von 
Fort- und Weiterbildungskonzepten in Kooperation 
mit außeruniversitären Akteurinnen und Akteuren 
der Lehrkräftebildung und der Wirtschaft wird im 
Rahmen der Strukturentwicklung für das Lehramt 
für die beruflichen Schulen aufgegriffen. Das Ziel ist 
eine phasenübergreifende, kohärente und qualitativ 
hochwertige Lehrkräfteausbildung für angehende 
Berufsschullehrkräfte mit äußerst heterogenen Vorer-
fahrungen. 

Lehrkräfte an Berufsschulen geben ihren Schülerinnen und Schülern das Rüstzeug für unterschiedlichste Berufe.
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Phasenübergreifende Strukturen für die 
Bremer Berufsschullehrkräftebildung

Das Projekt „Strukturentwicklung für die Berufs-
schullehrerbildung“ (SteBs) verfolgt das Ziel, die 
Berufsschullehrkräftebildung sowie den Berufsbil-
dungsdialog im Land Bremen strukturell zu stärken. 
Im Rahmen einer phasen- und fächerübergreifenden 
Kooperation werden Konzepte zur Förderung pro-
fessioneller Handlungskompetenz von Lehrkräften 
entwickelt und erprobt. Im Fokus stehen dabei ver-
schiedene Schwerpunktthemen.

Phasenübergreifende Kooperation
Die drei Phasen der Lehrkräftebildung (Studium, 
Referendariat und Fortbildung) sind jeweils durch 
besondere Ziele und Inhalte, andere Zuständigkeiten 
und institutionelle Verankerungen sowie eine unter-
schiedliche Organisation gekennzeichnet. Mit SteBs 
wird eine phasenübergreifende Kooperation etabliert, 
bei der Universität, Landesinstitut für Schule (LIS), 
Behörde sowie Berufs- und Pflegeschulen organisato-
risch und inhaltlich-konzeptionell zusammenwirken.

Betriebliche Facharbeit als Reflexionsgegenstand
Berufsschullehrkräftebildung muss auf einen „dop-
pelten Praxisbezug“ vorbereiten: zum einen auf die 
Rolle als Lehrkraft (Praxisfeld Schule), zum anderen 
auf einen reflektierten Umgang mit betrieblicher 
Facharbeit (Praxisfeld Facharbeit). Im Rahmen von 
SteBs wird die Reflexion betrieblicher Facharbeit pha-
senübergreifend in Studium und Referendariat ver-
ankert. Sie wird zum Ausgangspunkt für die Entwick-
lung schulischer Lernsituationen. Der Zugang zum 
Praxisfeld wird dabei über ein betriebliches Netzwerk 
sichergestellt. Phasenübergreifend nutzbare digitale 
Tools erlauben es, betriebliche Arbeitsprozesse sowie 
Lernsituationen abzubilden.

Fächerintegrierender Lernfeld-Unterricht
Das Lernfeldkonzept sieht vor, Inhalte allgemeinbil-
dender Fächer integrativ im Lernfeld-Unterricht zu 
verankern. Berufsschullehrkräfte sollen ihren Un-
terricht so gestalten, dass allgemeinbildende Themen 
im Zusammenhang mit berufsbezogenen Lernsitu-
ationen stehen. Damit rückt die Bedeutung der zu 
erwerbenden Kompetenzen für berufliche Situatio-
nen in den Fokus. Dieser Sachverhalt ist bislang im 
Studium zu wenig berücksichtigt. In SteBs kooperie-
ren allgemeinbildende und berufliche Fachdidaktik, 

um gemeinsam ein Konzept für einen fächerinte-
grierenden Lernfeld-Unterricht zu entwickeln und zu 
erproben.

Umgang mit Heterogenität 
Im Kontext zunehmender Flucht- und Migrationsbe-
wegungen gewinnt eine pädagogische Professiona-
lisierung im Umgang mit heterogenen Lehrgruppen 
in der beruflichen Bildung an Dringlichkeit. In SteBs 
werden differenzsensible Ansätze für allgemein-
bildende Schulen mit Befunden aus dem berufspä-
dagogischen Bereich verwoben. Auf der Basis von 
teilnehmenden Beobachtungen und Interviews 
in berufsbildenden Schulen werden Fallbeispiele 
entwickelt, die in ein universitäres Lehrkonzept zur 
sensiblen und reflexiven Vorbereitung angehender 
Berufsschullehrkräfte auf die Herausforderungen in 
heterogenen Lerngruppen einfließen.

Fortbildungsangebote für Lehrkräfte
Fortbildungsangebote sollen Berufsschullehrkräfte 
dabei unterstützen, ihre professionellen Kompeten-
zen zu erweitern, zu vertiefen und zu überprüfen. 
Bislang fehlt es aber an einer systematischen und 
verbindlichen Fortbildungsstruktur. Für die Fachrich-
tung Pflege gilt dies in besonderem Maße. Diese Lücke 
wird aufgegriffen, indem auf der Basis einer systema-
tischen Bedarfsanalyse wissenschaftlich fundierte 
Fortbildungsangebote konzipiert, in Kooperation mit 
dem LIS durchgeführt und evaluiert werden. Ab-
schließend wird die Übertragbarkeit der entwickelten 
Konzepte auf die gewerblich-technischen Fachrich-
tungen geprüft.

Kohärenz, Unterstützungsstrukturen 
und Pilotstudiengang im beruflichen 
Lehramt

Deutschlandweit fehlen seit Jahrzehnten Berufsschul-
lehrkräfte, insbesondere in gewerblich-technischen 
Fachrichtungen. Dies hat einerseits inhaltliche 
Gründe, da aufgrund der hohen Akzeptanz des Pro-
fessionalisierungsprofils in der Wirtschaft vielfältige 
Abwerbungen nach dem Bachelor und sogar dem 
Lehramtsmaster stattfinden; bei guter Konjunktur 
verdienen die Absolventinnen und Absolventen in den 
Unternehmen auch deutlich mehr. Andererseits gilt 
die Schülerschaft im beruflichen Bildungswesen mit 
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dessen verschiedenen Schulformen als problematisch, 
da Alter, Motivation, soziale Herkunft und Natio-
nalität sehr unterschiedlich, die Anforderungen der 
beruflichen Bildungsgänge vielfältig und pädagogisch 
herausfordernd sind. Daher müssen Berufsschullehr-
kräfte über eine hohe pädagogische Professionalität 
und fachliche Kompetenz verfügen.

Das Projekt „FACE-Beruf“ an der Pädagogischen 
Hochschule Freiburg
Im Rahmen der „Qualitätsoffensive Lehrerbildung“ 
befasst sich daher die Pädagogische Hochschule Frei-
burg mit zwei zentralen Zielen:

A. Wie kann die Lehrkräftebildung im beruflichen 
Lehramt weiter professionalisiert werden?

B. Wie gelingt es, Schülerinnen und Schüler für ein 
Lehramtsstudium zu motivieren und sie bei ihrer 
Studienentscheidung so zu unterstützen, dass sie 
auch im beruflichen Schulwesen „ankommen“?

A. Leitgedanken in der Lehrkräftebildung im Rah-
men der Freiburger „School of Education“ (FACE) 
sind „Professionsorientierung“ und „Kohärenz“. Diese 

werden im Teilprojekt A aufgegriffen und Curricula 
für die gewerblich-technischen Lehrämter umstruk-
turiert, indem in A1 eine systematische Abstimmung 
der Lehrinhalte zwischen Ingenieurwissenschaften, 
gewerblich-technischen Fachdidaktiken und (beruf-
licher) Bildungswissenschaft in Bezug auf das Berufs-
ziel Lehrkraft erfolgt (horizontale Kohärenz). In A2 
werden die Themen Inklusion/Umgang mit Hetero-
genität sowie Deutsch als Zweit- und Fremdsprache in 
die Curricula integriert, um Unterricht entsprechend 
umsetzen zu können. Außerdem wird in A3 vertikale 
Kohärenz durch eine differenziertere Abstimmung 
zwischen erster und zweiter Phase der Lehrkräftebil-
dung gesteigert.

B. Die Zugangsbedingungen zum Vorbereitungsdienst 
für berufliche Schulen fordern in allen Bundeslän-
dern eine fachpraktische Tätigkeit von mindestens 
52 Wochen. Sie kann durch eine einschlägige Berufs-
ausbildung oder durch geeignete Betriebspraktika 
erbracht werden und schreckt nicht wenige vom 
Studium ab, da hierdurch die Gesamtausbildungszeit 
steigen kann. Geplant ist daher in B1 die Entwick-
lung eines integrierten Pilotstudiengangs unter 
Einbezug einer vollwertigen Berufsausbildung nach 
dem Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder der Hand-
werksordnung (HwO) und in Kombination mit einem 
allgemeinbildenden Unterrichtsfach. Dies erfordert 
umfangreiche Abstimmungsprozesse. 

Um die Studienentscheidung zu fördern, sollen in B2 
Schülerinnen und Schüler der Primar- und der Se-
kundarstufe durch den Aufbau und die altersgerechte 
Ausdifferenzierung einer „Technik-Erlebniswelt“ 
stärker an Technik herangeführt werden. Diese bietet 
zugleich den Studierenden curricular verankerten 
Kontakt mit Schulklassen. Zudem sollen regelmäßig 
genderspezifische Informationsveranstaltungen in 
den unteren Klassenstufen des Gymnasiums ange-
boten werden. Kern der Unterstützungsmaßnahmen 
für Studierende ist jedoch unser genderspezifisches 
Kaskaden-Mentoringsystem, in dem den Studieren-
den Referendare, Referendarinnen und Lehrkräfte 
beruflicher Schulen als Mentoren und Mentorinnen 
regelmäßig als Ansprechpersonen zur Verfügung 
stehen.

Berufsschullehrkräfte unterrichten berufsspezifische und allgemein-
bildende Fächer. 
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Lehrkräfteprofessionalisierung für 
berufsbildende Schulen mit Lehr-Lern-
Laboren

Das Projekt „Unified Education: Medienbildung 
entlang der Lehrerbildungskette für berufsbildende 
Schulen“ (BBS@U.EDU) der Technischen Universität 
Kaiserslautern (TUK) unterstützt Lehramtsstudieren-
de und Lehrkräfte an berufsbildenden Schulen (LA 
BBS) in der Entwicklung ihrer beruflichen Identität 
und professionalisiert insbesondere im Bereich des 
Lehrens und Lernens mit digitalen Medien. Im Zen-
trum stehen die Vernetzung von Fachwissenschaften, 
Fachdidaktiken und Bildungswissenschaften sowie 
der Ausbau einer Theorie-Praxis-Verknüpfung und 
damit die enge Zusammenarbeit zwischen Hochschu-
le, Studienseminaren, Berufsschulen und Betrieben. 
Diese ganzheitlichen Zugangsweisen dienen dazu, die 
kritische Reflexion der (angehenden) Lehrkräfte im 
LA BBS zu fördern und sie auf die speziellen Heraus-
forderungen der heterogenen Lerngruppen sowie auf 
die Lernfeldorientierung im berufsbildenden Bereich 

– auch unter dem Blickwinkel von Digitalisierung – 
vorzubereiten.

Mit der gezielten Einrichtung geeigneter Lehr-Lern-
Labore für die berufsbezogenen Fächer im LA BBS 

werden der Erwerb und die Anwendung insbeson-
dere fachdidaktischen Wissens unterstützt. Zugleich 
wird dem Wunsch Rechnung getragen, dem vielfach 
als „Praxisschock“ dargestellten Übergang zwischen 
erster und zweiter Phase der Lehrkräftebildung zu 
begegnen. Lehr-Lern-Labore ermöglichen unter der 
Perspektive von Digitalisierung zudem die Weiter-
entwicklung der digitalen Kompetenzen, die sich 
als zentral für den Aufbau einer kritisch-reflexiven 
Haltung zu Medien und ihrem Einsatz gegenüber 
erweisen und den Empfehlungen zur Umsetzung der 
Strategie der Kultusministerkonferenz „Bildung in 
der digitalen Welt“ von 2016 entsprechen. Basierend 
auf umfassenden Vorarbeiten des Projekts U.EDU der 
TUK, das Konzepte für die Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung von Lehrkräften entwickelt, werden in BBS@U.
EDU in den Laboren entsprechende Maßnahmen für 
BBS-Fächer entwickelt, erprobt und untersucht, die 
eine kontinuierliche und reflektierende Auseinan-
dersetzung mit den Anforderungen des Berufsfeldes 
ermöglichen. Zentral hierfür sind die Einbindung von 
praktischen Erfahrungen und die Theorie-Praxis-
Verknüpfung durch die Vernetzung von fachlichen, 
fachdidaktischen und laborpraktischen Inhalten der 
Fächer.

Neben der Entwicklung von Lehrkonzepten für Stu-
dierende und Lehrkräfte mit Möglichkeiten mobiler 

Die Digitalisierung der beruflichen Praxis wirkt sich auch auf den Unterricht in beruflichen Schulen aus.

mailto:BBS@U.EDU
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digitaler Medien (zum Beispiel Augmented Reality 
(AR) beim Experimentieren, Videovignetten für den 
Aufbau von professioneller Kompetenz mit Fokus auf 
aktions- und reflexionsbezogene Facetten im Bereich 
Unterrichtsqualität) steht vor allem die ganzheitliche 
Entwicklung der beruflichen Identität als Lehrkraft in 
berufsbildenden Schulen im Fokus der Projektarbeit. 
Parallel hierzu werden die Potenziale von Laboren 
innerhalb einer Didaktik der Lehrkräftebildung 
ausgelotet.

Das Vorhaben ist strukturell in das „Zentrum Lehren 
und Lernen mit digitalen Medien“ im Zentrum für 
Lehrerbildung an der TUK eingebunden. Die Maß-
nahmen von BBS@U.EDU passen sich in die bereits 
vorhandene Struktur des Gesamtprojekts U.EDU ein 
und sind in den Arbeitsfeldern „Ausbildungskonzepte“ 
und „Fort- und Weiterbildungskonzepte“ verortet. Alle 
entwickelten Tools und Konzepte werden über die 
Austauschplattform TU.L.P. bereitgestellt, sodass die 
Projektergebnisse auf der individuellen Ebene den Stu-
dierenden, Lehramtsanwärterinnen und Lehramtsan-
wärtern sowie Lehrkräften zur Verfügung stehen.

Innovative und zukunftsweisende 
Maßnahmen in der Lehrerbildung für 
berufliche Schulen (Teach@TUM4.0)

Das Projekt „Teach@TUM4.0“ hat zum Ziel, ab-
gestimmte Curricula und Kernmodule sowie ein 
evaluiertes, handlungsorientiertes Übungskonzept 
zu erstellen und so im Bereich der digitalen Transfor-
mation der Arbeits- und Berufswelt die Ausbildung 
von didaktisch handlungsfähigen Studierenden zu 
sichern. Dazu wurde das universitäre Kompetenz-
zentrum digIT4.0@TUM gegründet. Das Vorhaben wird 
durch ein Kooperationsnetzwerk mit der Schul- und 
Wirtschaftspraxis zur Begleitung einer innovativen 
beruflichen Lehrkräftebildung unterstützt. 

Digitalisierung der Berufs- und Arbeitswelt als 
Grundlage der Strukturentwicklung in der beruf-
lichen Lehrkräftebildung
Mit der Gründung des universitären Kompetenzzen-
trums digIT4.0@TUM wird die Ausbildung der Lehr-
kräfte für die beruflichen Schulen neu entworfen. 
Das Kompetenzzentrum untersucht im Austausch 
mit relevanten Akteurinnen und Akteuren, wie der 

digitale Wandel der Berufsfelder in der Lehrkräfte-
bildung optimal vermittelt werden kann. Damit wird 
die Zusammenarbeit von Wissenschaft, Wirtschaft 
sowie Akteurinnen und Akteuren der beruflichen 
Lehrkräftebildung gestärkt, um Aus-, Fort- und 
Weiterbildungskonzepte für (angehende) Lehrkräfte 
an beruflichen Schulen kooperativ zu entwickeln, zu 
erproben und zu evaluieren. Mit diesem Vorgehen 
wird der wechselseitige Wissenstransfer gefördert.

Kontinuierliche Kompetenzentwicklung in der 
ersten Phase der Lehrkräftebildung
Ausgehend von Anforderungen einer zunehmend 
digitalisierten Berufs- und Arbeitswelt werden au-
ßerdem für ausgewählte berufliche Fachrichtungen 
digitalisierungsbezogene Kernmodule kompetenz-
orientiert und evidenzbasiert weiter- und neu ent-
wickelt. Die Kernmodule werden im Studienverlauf 
systematisch vernetzt und verankert. So wird eine 
kontinuierliche Kompetenzentwicklung in der ersten 
Phase der Lehrkräftebildung gesichert. Hierbei geht 
es nicht um eine Kompetenzförderung bezüglich der 
instrumentellen Nutzung digitaler Tools, sondern um 
die Befähigung angehender Lehrkräfte, die digitale 
Transformation auf Basis ethischer und pädagogisch 
relevanter Reflexionskategorien zu hinterfragen, 
Handlungsstrategien für Schule und Unterricht zu 
entwickeln und berufliche Bildungsprozesse bei 
Schülerinnen und Schülern zu fördern.

Übergänge vom Beruf zur Berufspäda-
gogik gestalten (DEIN LBSCampus)

Im März 2020 startete an der Universität Osnabrück 
das Projekt „DEIN LBSCampus“, in dessen Mittelpunkt 
die Studienprogramme zum Lehramt an berufsbil-
denden Schulen stehen. Das Projekt ist auf die folgen-
den Schwerpunkte gerichtet: 

 ∙ Flexibilisierung und Durchlässigkeit der universitä-
ren Angebotsstruktur, um berufsqualifizierten Per-
sonen den Einstieg in das Studium für das berufliche 
Lehramt an der Universität Osnabrück zu erleichtern

 ∙ bundesweit angelegtes Monitoring, um strukturelle 
und professionsbezogene Daten für die Entwicklun-
gen an anderen Lehrkräftebildungsstandorten zu 
gewinnen und mit den Entwicklungen am Standort 
Osnabrück zu vergleichen

mailto:BBS@U.EDU


116 MEILEnSTEInE DER LEHRKRÄFTEBILDUnG

 ∙ Entwicklung von Studienangeboten, die dem di-
daktischen Konzept des „Blended Learning“ ähneln 
und damit vor allem die Vereinbarkeit von Studium, 
Beruf und Familie erhöhen können

 ∙ Einrichtung einer Graduiertenschule für die be-
rufliche Lehrkräftebildungsforschung, um dieses 
Forschungsfeld weiterzuentwickeln

Der Hochschulzugang berufserfahrener Personen 
stellt ein wichtiges Handlungsfeld für eine bessere 
Durchlässigkeit zwischen beruflicher und hochschu-
lischer Bildung dar. Im Projekt werden daher die 
Studienangebote für das Lehramt an berufsbildenden 
Schulen so weiterentwickelt, dass die verschiedenen 
Zielgruppen integriert werden können. Dazu wird das 
bereits vorhandene Quermastermodell, das bisher nur 
in den Fachrichtungen Elektro- und Metalltechnik 
sowie Sozialpädagogik studierbar ist, auf die Fachrich-
tung Pflegewissenschaft ausgeweitet. Zudem werden 
transparente und standardisierte Anrechnungs- und 
Anerkennungsmöglichkeiten für die hochschulischen 
und außerhalb der Hochschule erworbenen Kompe-
tenzen der Studierenden entwickelt. Ziel ist es, von 
individuellen zu pauschalen Anrechnungsverfahren zu 
gelangen. Grundlage dafür sind typische Pfadmodelle 
beruflich Qualifizierter und von Absolventinnen und 
Absolventen fachlich einschlägiger Studiengänge sowie 
Inhalts- und Deckungsanalysen zwischen Aus- und 
Fortbildungsordnungen mit den Teilstudiengängen.

Auch zur beruflichen Lehrkräftebildungsforschung 
leistet das Projekt einen Beitrag, um das Defizit an 
standortübergreifenden Untersuchungen zu insti-
tutionellen und strukturellen Determinanten der 
Entwicklung von Lehramtsstudierenden auszuglei-
chen. Für die berufliche Lehramtsausbildung sind 
solche Untersuchungen dringend notwendig, um die 
unterschiedlichen Studienmodelle und -strukturen 
professions- und forschungsorientiert (weiter-)entwi-
ckeln zu können und damit eine zielgruppenbezogene 
Professionalisierung zu ermöglichen.

Weiter werden konkrete Instrumente entwickelt und 
erprobt, die für nicht traditionelle Studierende das 
berufliche Lehramtsstudium flexibilisieren sollen. 
Damit soll unter anderem die Vereinbarkeit von 
Familie und Studium verbessert werden. Das geplante 
Flexibilisierungskonzept sieht eine Servicestelle vor, 
die als Anlaufstelle für Studierende, Dozentinnen und 

Dozenten sowie die Studiengangskoordination dient. 
Weitere Maßnahmen stellen ein Blended-Learning-
Angebot dar, welches zunächst für die Module der 
Berufs- und Wirtschaftspädagogik sowie der Fach-
didaktiken der beruflichen Fachrichtungen und aus-
gewählter Unterrichtsfächer erprobt wird, sowie die 
Entwicklung und Erprobung eines zielgruppenspezi-
fischen Beratungs- und Unterstützungskonzeptes.

Im Sinne einer nachhaltigen wissenschaftlichen 
Praxis wird zudem auf die Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses abgezielt. Hierzu soll an 
der Universität Osnabrück eine Graduiertenschule 
zum Forschungsfeld „Berufliche Lehrkräftebildungs-
forschung“ entwickelt werden.

Manufaktur Lehrerbildung Berufskolleg 
(FAKTUR.)

Die Lehrkräftebildung für die berufliche Bildung ist 
mit den Herausforderungen mangelnder Nachfrage 
und ausbaufähiger Qualität konfrontiert. Dies zeigt 
sich unter anderem in der unvollständigen Umset-
zung des 1996 eingeführten Lernfeldkonzepts, das 
einen neuen Bildungsanspruch mit fächerintegrati-
vem Unterricht definierte. 

Ziele und Wege ihrer Erreichung 
Die Studienqualität und Studierendenzahl sollen wie 
folgt erhöht werden: 

 ∙ Gestaltung von Modulen mit realen Arbeitsanforde-
rungen der Lehrkräfte, die als Case Studies wissen-
schaftlich bearbeitet werden 

 ∙ Entstehung eines Konzepts zur Lehrkräftebildung, 
orientiert an der Kernidee des Lernfeldprinzips 
(über projektorientiertes Handeln zum Gestalten), 
um die Lehrkräfteprofessionalität durch eine syste-
matische Theorie-Praxis-Verzahnung zu fördern

 ∙ ergo Entstehung eines neuen Lernens mit wis-
senschaftlichem Anspruch, das insbesondere für 
ingenieurwissenschaftlich sozialisierte Absolventen 
und Absolventinnen von Fachhochschulen (der 
nordrhein-westfälischen Initiative AGORA: Re-
krutierung neuer Zielgruppen) den Einstieg in das 
pädagogische und didaktische Denken ermöglicht
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 ∙ Etablierung eines studienbegleitenden Mentorings, 
das individuelle Studienfortschritte und Schwer-
punktsetzungen der Studierenden sicherstellt

 ∙ Entwicklung von remote Lern- und Arbeitsum-
gebungen (zum Beispiel Work-Adventure-, Open-
Source-basierte, digitale 2-D-Welt-FAKTUR.) 

Reflexiv, inklusiv und professionell
FAKTUR. knüpft an Reformen der AGORA-Studi-
enmodelle der Universität Siegen für die gewerb-
lich-technische Lehrkräftebildung an beruflichen 
Schulen an, indem entwickelte, alternative Zu-
gangswege und Organisationsmodelle durch ein 
Studienkonzept mit der Möglichkeit zum Transfer 
verstetigt werden. Lernfelder wie Cases orientieren 

sich an konkreten Fragestellungen oder Handlungs-
problemen der Praxis, die mit wissenschaftlicher 
Erkenntnis und Methodik bearbeitet werden. Inhalt-
liche Grundlagen der Cases werden gemeinsam mit 
Studierenden sowie Akteurinnen und Akteuren 
der beruflichen Bildung entwickelt, um aktuellen 
und zukünftigen Bedarfen der Lehrkräftebildung 
an beruflichen Schulen begegnen zu können und 
der Herausforderung Inklusion zu entsprechen. 
Dabei werden berufsbildungswissenschaftliche und 
fachdidaktisch gewerblich-technische Expertise so 
aufeinander bezogen, dass wissenschaftliches Be-
gründungswissen als Grundlage für professionelles 
pädagogisches Entscheiden und Gestalten angerei-
chert wird. 

Screenshot eines Teils der Work-Adventure-basierten, digitalen 2-D-Welt-FAKTUR. 
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Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung im Lehramt 
für die beruflichen Schulen 

Um die Qualität in den unterschiedlichen Aus- und 
Weiterbildungsangeboten im beruflichen Lehramt 
zu sichern, setzen die Projekte an verschiedenen 
Stellen an. So werden etwa Konzepte entwickelt, 
evaluiert und verstetigt, die die Qualität des Studi-
ums sichern und dabei auf die Curricula der unter-
schiedlichen Ausbildungsgänge zugeschnitten sind. 
Auch für Quer- und Seiteneinstiege in das Berufs-
schullehramt schaffen die Projekte spezifische 
Qualitätssicherungsansätze und implementieren sie 
an der Hochschule. Die Projekte erarbeiten zudem 
Instrumente zur Qualitätssicherung, die ausdrück-
lich die Praxisphasen und Praxisbezüge adressieren: 
Die Rückbindung an theoretische Grundlagen und 

die Reflexion des eigenen didaktischen Handelns 
sind hier wesentliche Ansatzpunkte. Ebenso wer-
den Bezüge zwischen den fachwissenschaftlichen, 
fachdidaktischen und bildungswissenschaftlichen 
Studienanteilen unter dem Aspekt von Qualitäts-
sicherung und -entwicklung fokussiert. Hier werden 
Indikatoren geschaffen, die ermöglichen, die 
Fachdidaktiken der Studienfächer um die Spezifika 
der beruflichen Bildung zu erweitern und diese für 
inhaltlich verwandte berufliche Fachrichtungen 
möglichst berufsfeldübergreifend auszurichten. Die 
Qualität der Lehrveranstaltungen ist ein weiteres 
Handlungsfeld, zum Beispiel durch den Einsatz digi-
taler Lehr- und Lerneinheiten. 

Der Praxisbezug ist für die Qualitätssicherung ebenso wichtig wie das Einüben verschiedener Handlungskompetenzen.
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Universität und Berufsschule – 
Symbiose für die Lehrkräftebildung

Im Mittelpunkt des Projekts „Universität und Be-
rufsschule – Symbiose für Lehrerbildung“ steht die 
systematische Weiterentwicklung des Bildungsange-
bots der gewerblich-technischen Universitätsberufs-
schule Bayreuth (UniSchule). Auf der Grundlage des 
innovativen hochschuldidaktischen Konzepts, des 
UniSchul-Konzepts Bayreuth, wurden die bisheri-
gen Lehrveranstaltungen zur Berufspädagogik und 
Fachdidaktik Metalltechnik für das Lehramt an be-
ruflichen Schulen eng mit der Unterrichtspraxis der 
Berufsschule und Seminarschule für Metalltechnik 
Bayreuth verzahnt, auf die spezifischen Anforderun-
gen des Unterrichts ausgerichtet sowie mit der zwei-
ten Phase der Lehrkräftebildung verknüpft. Diese 
intensive Theorie-Praxis-Verzahnung soll zukünftig 
sowohl in den Fachdidaktiken der Erst- und Zweitfä-
cher verankert als auch semester- und fächerverbin-
dend angeboten werden. In den fachübergreifenden 
Elementen wird der Fokus auf Sprachförderung und 
Nutzung von schularttypischen, digitalen Medien 
gelegt. Die Studierenden durchlaufen einen syste-
matischen Entwicklungs- und Reflexionsprozess 
zur Förderung professioneller Wahrnehmungs-, 

Reflexions- und Handlungskompetenz, die für das 
Unterrichten an beruflichen Schulen, insbesondere 
an der Berufsschule, spezifisch sind. 

Aus der Praxis – für die Praxis
Das methodische Vorgehen unterscheidet sich von 
konventionellen Konzepten im Lehramtsstudium 
dahingehend, dass die wissenschaftliche Theorie 
anhand der eigenen Unterrichtserfahrung erarbei-
tet wird. Der Startpunkt ist nicht die Vorgabe einer 
vermeintlich optimalen Unterrichts- und Erzie-
hungskonzeption aus wissenschaftlichen Theorien, 
sondern der Unterrichtsversuch aus der Praxis. Die 
dabei gewonnenen Erfahrungen und explizierten 
subjektiven Theorien der Studierenden werden mit 
objektiven Theorien in Beziehung gesetzt, sodass 
diese in die eigenen Theorien integriert werden kön-
nen (induktiv-integrativer Ansatz). 

Bildungswissenschaftliche Forschung
Das dargestellte Vorgehen wird eng mit bildungs-
wissenschaftlicher Forschung verknüpft, welche sich 
an der UniSchule, ebenso wie die Lehre, durch einen 
starken Bezug zu beruflichen Schulen, insbesondere 
zur Berufsschule, auszeichnet.
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Weiterbildung, Studieneinstieg und 
Lernbegleitung im Praxissemester –  
Digi talisierung im beruflichen 
Lehramts studium (DiBeLe)

Das Berufsleben wandelt sich, die Digitalisierung 
prägt auch viele gewerblich-technische Berufsbil-
der in zunehmendem Ausmaß. 3-D-Animationen 
und virtuelle Ansichten von Neubauten sind in der 
Bauwirtschaft weitverbreitet, Sensoren melden den 
Lagerbestand zum Einkauf im Ernährungsbereich, 
Simulationen können helfen, das Design von Wind-
kraftanlagen zu optimieren. Mit der Zunahme digita-
ler Geräte und Anwendungen in Ausbildungsgängen 
verändern sich auch die Anforderungen und Unter-
richtsinhalte für Lehrkräfte in beruflichen Fachrich-
tungen. Somit sollten verstärkt inhaltsbezogene und 
mediendidaktische Kompetenzen der gewerblich-
technischen Lehramtsstudierenden gefördert werden. 
Das Projekt „Digitalisierung im beruflichen Lehr-
amtsstudium“ (DiBeLe) an der Technischen Univer-
sität Berlin fördert daher digitalisierungsbezogene 
Kompetenzen von Lehrenden und Studierenden im 
Lehramtsstudium im Teilprojekt Innovationslabor 
Mediendidaktik. Die Qualifizierung der Lehrenden 
im Lehramtsstudium durch Weiterbildungsformate 
verzahnt lehramtsspezifische Workshops, Coaching 
und Einzelberatung für den Einsatz und die Reflexion 
digitaler Medien im Lehramtsstudium. 

Aktuell sind die gewerblich-technischen Fach-
richtungen durch einen akuten Lehrkräftemangel 
gekennzeichnet, dem durch die Ansprache neuer 
Zielgruppen (zum Beispiel ingenieurwissenschaftli-
che Bachelorstudierende mit fachwissenschaftlichen 
Kompetenzen, aber geringen lehramtsspezifischen 
Vorkenntnissen) zu begegnen versucht wird. Der 
Übergang dieser Quereinstiegsmaster-Studierenden 
(Q-Master) in das lehramtsbezogene Masterstudium 
wird im Teilprojekt Q-Master Quest durch einen 
fokussierten Einstieg über E-Learning-Angebote 
unterstützt. Zur gezielten Vorbereitung auf bil-
dungswissenschaftliche Themen, besonders zur 
Erleichterung des Wechsels von Natur- zu Geistes-
wissenschaften, werden kooperativ Lernvideos und 
E-Learning-Tools entwickelt. Auf einer Lernplatt-
form zusammengefasst, unterstützen diese digitalen 
Lernformate zukünftige Masterstudierende beim 
Einstieg in das Lehramtsstudium. 

Einen weiteren Bereich im beruflichen Lehramtsstu-
dium adressiert das Teilprojekt Digitales Feedback-
Tool in der Lernbegleitung des Praxissemesters. 
Reformen des Lehramtsstudiums weisen häufig in 
die Richtung der Integration von mehr Praxisphasen 
in das Lehramtsstudium, etwa durch das Praxisse-
mester. Forschungsergebnisse zeigen allerdings auf, 
dass weniger die reine Quantität der Schulpraxis, 
sondern vielmehr die Qualität der Begleitung und 
Reflexion der Praxiserfahrungen entscheidend ist, um 
nachhaltige Lerneffekte zu ermöglichen. Die Erfah-
rungen im Praxissemester sollen daher theoretisch 
fundiert und praxisrelevant reflektiert werden. Dazu 
wurde ein Konzept für Unterrichtsnachbesprechun-
gen entwickelt und erprobt, bei dem auch Ergebnisse 
eines digitalen Kurz-Fragebogens für Schülerinnen 
und Schüler genutzt werden. Ausgehend von einem 
bereits vor dem Praxissemester eingeführten Modell 
der Unterrichtsqualität lernen die Studierenden, ihren 
Unterricht datenbasiert zu analysieren und weiter-
zuentwickeln. Somit bietet der Ansatz digital unter-
stützt eine kohärente Gestaltung der Lernbegleitung 
im Praxissemester.

Insgesamt eröffnet das Projekt DiBeLe die besondere 
Chance, die digitalisierungsbezogenen Kompetenzen 
im beruflichen Lehramtsstudium systematisch und 
kritisch-reflektiert zu fördern, eine Förderung der 
Q-Masterstudierenden ins berufliche Lehramtsstudi-
um zu schaffen sowie die Lernbegleitung im Praxis-
semester kohärenter zu gestalten.

InnoNet.SH – Lehrkräfteaus- und 
-fortbildung an der  
Europa-Universität Flensburg

Das Lehramt für berufliche Schulen, insbesondere 
im gewerblich-technischen Bereich, steht vor der 
Herausforderung eines bereits existierenden und 
stetig wachsenden Mangels an universitär ausge-
bildeten Lehrkräften. Um diesem Defizit entge-
genzuwirken, versteht sich das Einzelvorhaben 
„Innovationsnetzwerk zur Aus- und Fortbildung von 
Lehrkräften für berufliche Schulen in gewerblich-
technischen Fachrichtungen in Schleswig-Holstein“ 
(InnoNet.SH) als Entwicklungsprojekt zur quantita-
tiven und qualitativen Verbesserung der Lehrkräf-
teaus- und -fortbildung am Berufsbildungsinstitut 

http://InnoNet.SH
http://InnoNet.SH
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Arbeit und Technik (biat) der Europa-Universität 
Flensburg (EUF). Wesentliche Ziele des Vorhabens 
sind daher einerseits die Rekrutierung Studierender 
in bedarfsdeckender Anzahl sowie andererseits die 
gleichzeitige Verbesserung der Qualität der Lehr-
kräftebildung. In den beiden sich daraus ergebenden 
Arbeitsfeldern werden in insgesamt drei Teilpro-
jekten Maßnahmen entwickelt und erprobt, die es 
ermöglichen, das Studium zum Lehramt für berufli-
che Schulen in den vier beruflichen Fachrichtungen 
Elektro-, Fahrzeug-, Informations- und Metalltech-
nik sowie der Berufspädagogik innovativer, vielfälti-
ger, attraktiver und flexibler zu gestalten.

Teilprojekt 1: Durch bestehende Kooperationen 
mit den (Fach-)Hochschulen in Flensburg, Kiel 
und Lübeck im Rahmen eines „Satelliten-Modells“ 
können dortige Bachelorstudierende innerhalb ihres 
Studiums als Wahlmodul die Vertiefung „Berufliche 
Bildung“ studieren. Ziel sind die Sensibilisierung für 
den Studiengang Lehramt an beruflichen Schulen 
am biat und die Rekrutierung neuer Studieren-
der. Im Teilprojekt „Kooperation mit Hochschulen 
in Schleswig-Holstein“ ist die Entwicklung eines 
Blended-Learning-Konzepts vorgesehen, um die 
Qualität in der Lehre auch durch digitale Angebote 

zu sichern und den Reiseaufwand der Dozierenden 
zu reduzieren.

Teilprojekt 2: Das Teilprojekt „Kooperation mit weiter-
führenden Schulen“ hat ebenfalls das Ziel, potenzielle 
Zielgruppen anzusprechen und auf das Studium in 
Flensburg aufmerksam zu machen. Zur Zielgruppe 
gehören Schülerinnen und Schüler weiterführender, 
allgemein- und berufsbildender Schulen. In gemein-
sam durchgeführten Projekten werden Lernende aus 
den Oberstufen an Lernkontexte mit technischer 
Fokussierung herangeführt. Sie können sich in die 
Rolle einer Lehrkraft versetzen sowie selbst kleine 
Lehr-Lern-Situationen planen und durchführen. Der 
Perspektivwechsel gibt einen Einblick in die berufli-
che Tätigkeit als Lehrkraft im gewerblich-technischen 
Umfeld. Für Interessierte wird über die Zeit der Pro-
jekte hinaus eine Mentorenschaft angeboten.

Teilprojekt 3: Im dritten Teilprojekt „Mediathek 
plus berufliche Bildung“ wird die bereits auf dem 
Flensburger Campus etablierte „Einrichtung für 
Unterrichtsentwicklung, Lernkultur und Evaluati-
on“ (EULE) um eine Mediathek für den Bereich der 
beruflichen Bildung erweitert. Die EULE gehört zum 
Arbeitsbereich Fort- und Weiterbildung des Zentrums 

Die Entwicklung und die Absicherung von Qualitätsstandards erfordern multiprofessionelle Abstimmungen.
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für Lehrerinnen- und Lehrerbildung und bietet neben 
Medien für unterrichtliche Zwecke eigene Räume und 
Infrastruktur zum Studieren und für Veranstaltun-
gen mit Akteurinnen und Akteuren aus allen Phasen 
der Lehrkräfteaus- und -fortbildung. Das erweiterte 
Angebot ermöglicht den Studierenden ein konkretes 
Ausprobieren sowie Entwickeln und fördert so das 
unterrichtspraktische Handeln.

Gemeinsam auf neuen Wegen:  
digitale Lehr-Lern-Pakete für die 
Lehrkräfte bildung

Im Projekt „Technik und Wirtschaft: Integrierte Di-
daktik“ (TWIND) entwickeln wir multimediale Lehr-
Lern-Pakete, mit denen die Handlungskompetenzen 
(angehender) Lehrerinnen und Lehrer im gewerb-
lich-technischen und kaufmännisch-verwaltenden 
Bereich gefördert werden sollen. Mit der Didaktik der 
politischen Bildung sowie der Fachdidaktik Deutsch 
sind zudem zwei wichtige allgemeinbildende Fächer 
an berufsbildenden Schulen involviert.

Breite Zusammenarbeit – vielfältige Nutzung
Im Verbund arbeiten die Universitäten Darmstadt, 
Hannover (im ersten Projektjahr: Kassel) und Mainz 
sowie die Pädagogische Hochschule Schwäbisch 
Gmünd zusammen. Neben diesen Hochschulen 
sind weitere assoziierte Partner aus Universitäten, 
Studienseminaren, Schulen und Betrieben an der 
Entwicklung, Erprobung und Verbreitung der Medi-
enpakete beteiligt. Die Medienpakete werden nach 
ihrer Fertigstellung als Open Educational Resources 
(OER) für die Lehrkräftebildung in Universitäten und 
Studienseminaren zur Verfügung gestellt. Sie sind 
modular aufgebaut und eignen sich für die Begleitung 
von Präsenzlehre wie auch für den Einsatz in Online-
Veranstaltungen, für die Arbeit in Lern- oder Semi-
nargruppen wie auch für das Einzelstudium.

Die Themenpalette der Pakete ist der Breite des Pro-
jektverbundes entsprechend vielfältig. Wir greifen die 
in den verschiedenen Feldern wichtigen Themen und 
Entwicklungen auf und konzipieren dazu passend Me-
dienpakete mit jeweils ausgewählten Komponenten. 
Beispielsweise entwickeln wir im kaufmännischen 
Bereich unter anderem Medienangebote für das The-
ma E-Commerce, im technischen Feld Angebote zu 
Lernfabriken, in Deutsch zu sprachsensiblem Fachun-
terricht und in Sozialkunde zur Aktualität politischer 
Denkerinnen und Denker.

Einiges drin – die Pakete und ihre Komponenten
Für die Bestückung der Medienpakete stehen vielfälti-
ge Möglichkeiten bereit. Hierzu gehören beispielswei-
se Eigen- und Fremdtexte für Themeneinführungen 
und -überblicke, Lernziel- und Kompetenzbeschrei-
bungen, Lehr- und Erklärvideos in Form von Trickfil-
men, Lege- oder auch Realvideos, Podcasts, Bildmate-
rial, Selbsttests, Übungs- und Kontrollaufgaben und 
so weiter. Für die unterschiedlichen Themen werden 
jeweils passende Komponenten ausgewählt und ent-
wickelt. Auch im Hinblick auf die technisch-mediale 
Gestaltung ist eine gewisse Vielfalt von vornherein 
gewünscht. Beispielsweise werden Erklärvideos in 
einigen Fällen mit externer Unterstützung aufwen-
dig und hochwertig produziert, während in anderen 
Fällen gezielt auf selbst hergestellte Smartphone-
Produktionen gesetzt wird, um die Studierenden in 
die Produktion einzubeziehen und ihnen zugleich 
verwertbare Erfahrungen für ihre spätere Berufspra-
xis zu ermöglichen.
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Wissen, was wirkt – die Evaluation
Die bei solch neuen Angeboten notwendige Evaluati-
on betreiben wir auf zwei Wegen: Zum einen gibt es 
eine standortübergreifende externe Evaluation, die 
Nutzung und Wirksamkeit der digitalen Medienpake-
te an den (assoziierten) Partnerstandorten inklusive 
der Studienseminare und Berufsschulen untersucht. 
Daneben evaluiert jedes Teilprojekt seine Medienpa-
kete im Hinblick auf Gestaltungsfragen, Nutzungs-
freundlichkeit und andere Detailfragen, die wichtige 
Hinweise für den „Feinschliff“ der Medienangebote 
liefern.

Warum wir‘s tun – berufliche Schulen vor neuen 
Herausforderungen
Auf die Frage „Warum entwickeln Sie die Medien-
pakete?“ wäre „Weil wir‘s können“ gar nicht mal 
so falsch. Die digitalen Medien und Anwendungen 
erlauben Lehr-Lern-Angebote, die vor wenigen Jahren 
gar nicht oder nur mit erheblich höherem Aufwand 
möglich gewesen wären. Gleichzeitig sind aber, und 
das ist der zweite Teil der Antwort auf die Eingangs-
frage, die Anforderungen an und die Herausforderun-
gen für Lehrerinnen und Lehrer im berufsbildenden 
Bereich stark gewachsen. Die Aus- und Fortbildung 
von Lehrkräften muss dem gerecht werden. Lehrkräf-
te müssen Gruppen von Schülerinnen und Schülern 
unterschiedlichen Niveaus und mit zum Teil stark 
differierenden Lerngewohnheiten gerecht werden, in 
vielfältigen Schulformaten mit Vollzeit-, Teilzeit- oder 
Blockunterricht und unterschiedlichen Abschlüssen 
unterrichten und nicht zuletzt müssen sie ihre Schü-
lerinnen und Schüler auf eine Arbeitswelt vorbereiten, 
die durch tiefgreifende Veränderungen gekenn-
zeichnet ist. Unter anderem führt die zunehmende 
Digitalisierung zu Überschneidungen zwischen den 
ursprünglich getrennten, gewerblich-technischen 
und kaufmännisch-verwaltenden Berufsgruppen und 
trägt zur Entstehung neuer, hybrider Ausbildungsbe-
rufe bei. Auch die (gesellschaftlichen) Herausforde-
rungen im Umgang mit Komplexität, Pluralität und 
Ambiguität nehmen eher zu. Dem können Lehrkräfte 
nur gerecht werden, wenn sie auch sprachlich und 
politisch angemessen gebildet ihre Arbeit tun.

Die Beförderung von (Selbst-)Reflexi-
onskompetenz zur Verknüpfung von 
Theorie und Praxis in der Lehrerbildung 
(SeReKo)

Ziel des Verbundprojektes
„SeReKo“ ist ein Verbundprojekt der Universität 
Oldenburg und der Universität Osnabrück, welches im 
März 2020 startete. Das Projekt adressiert Lehramts-
studierende der beruflichen Fachrichtungen Elektro- 
und Metalltechnik, Pflegewissenschaft, Sozialpädago-
gik sowie Wirtschaft und Verwaltung.

Ziel des Verbundprojekts ist die Untersuchung und 
Beförderung der Entwicklung der (Selbst-)Reflexi-
onskompetenz zur Verknüpfung von Theorie und 
Praxis in der ersten Phase der Lehrkräftebildung für 
berufsbildende Schulen. Damit einhergehend werden 
eine Entwicklungssteigerung des (fach-)didaktischen 
und bildungswissenschaftlichen Wissens sowie die 
Relevanzwahrnehmung der Studierenden bezüglich 
der Studieninhalte untersucht. So leistet das Projekt 
einen wichtigen Beitrag zur Qualitätsentwicklung 
und Qualitätssicherung in der Lehrkräftebildung. 
Auch wird davon ausgegangen, dass damit verbunden 
die Attraktivität des universitären Teils der Lehr-
amtsausbildung gesteigert sowie Studienabbrüche 
reduziert werden. Positive Effekte werden zudem für 
eine mögliche Rekrutierung von Lehramtsstudieren-
den – insbesondere in den beruflichen Mangelfächern 
Elektro- und Metalltechnik, Pflegewissenschaft sowie 
Sozialpädagogik – erwartet.

Relevanz von (Selbst-)Reflexionskompetenz für 
(angehende) Lehrkräfte
(Selbst-)Reflexionskompetenz ist als zentrale Di-
mension professioneller Handlungskompetenz einer 
Lehrkraft notwendig, um das eigene unterrichtliche 
Handeln stetig zu verbessern, Unterricht an neue 
Entwicklungen (zum Beispiel Inklusion, nachhaltiges 
Wirtschaften, Digitalisierung) anzupassen und aktiv 
die schulischen Rahmenbedingungen zu innovieren. 
Sie stellt das effektive Bindeglied zwischen Erfahrung, 
Wissen und Handlung dar. Im Kontext der universi-
tären Lehramtsausbildung ergibt sich die Notwendig-
keit der Weiterentwicklung dieser Verknüpfung aus 
den folgenden zentralen Desideraten: 
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 ∙ Erkennen der Bedeutsamkeit von Studieninhalten 
für die spätere Tätigkeit als Lehrkraft sowie kriti-
sches Prüfen und Reflektieren ihrer Begründungs-
zusammenhänge

 ∙ Verschränkung von theoretisch-systematischem 
Wissen und erfahrungsbasiertem, praktischem 
Wissen

 ∙ Herausbilden von Lehrexpertise durch konsequen-
tes Hinterfragen von konkreten Handlungssituati-
onen sowie begründetes Ableiten von Handlungsal-
ternativen für das eigene Handeln

Vorgehen im Rahmen des Verbundprojektes
Zur Untersuchung und Beförderung der (Selbst-)Refle-
xionskompetenz der Studierenden für das berufliche 
Lehramt an den Universitäten Oldenburg und Osna-
brück wird je ein Seminarkonzept für das Allgemeine 

Schulpraktikum im Bachelor und das Fachpraktikum 
im Master für die beruflichen Fachrichtungen Elek-
tro- und Metalltechnik, Pflegewissenschaft, Sozialpä-
dagogik sowie Wirtschaft und Verwaltung entwickelt. 
Besonderheit der neuen Seminarkonzepte ist der Ein-
satz videobasierter Lernsequenzen, Fallbeispiele sowie 
digitaler Tagebücher. Diese digitalen Formate dienen 
dazu, in den Praktikumsvorbereitungen die theoreti-
schen Inhalte an komplexe und authentische unter-
richtliche Situationen der Praxis anzubinden. Hierzu 
werden zum einen Unterrichtsvideos und Fallbeispie-
le genutzt, mit denen unter anderem der praktische 
Einsatz von Handlungssituationen im Berufsschul-
unterricht verdeutlicht wird. Zum anderen werden 
digitale Tagebücher eingesetzt, die die Studierenden 
während der Praxisphasen dazu anregen, mittels der 
Reflexionsanlässe die eigenen praktischen Erfahrun-
gen im Schulpraktikum vor dem Hintergrund des the-
oretischen Wissens zu reflektieren. Im Fokus stehen 

Im naturwissenschaftlichen Bereich interessieren sich viele Absolventinnen und Absolventen nach dem Bachelorabschluss für einen Einstieg ins 
Lehramtsstudium.
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hier die Kompetenzbereiche „Unterrichten“ und 
„Innovieren“ als Kernaufgaben von Lehrkräften.

Mit der Neukonzeption der Seminarkonzepte wird 
intendiert, die (Selbst-)Reflexionskompetenz der 
Studierenden zu befördern, das (fach-)didaktische 
und bildungswissenschaftliche Wissen zu steigern 
und die Relevanzwahrnehmung der Studieninhalte 
durch Studierende zu erhöhen. Zur Untersuchung der 
Wirksamkeit wird das Seminarkonzept in einem klas-
sischen Experimental- und Kontrollgruppendesign 
erprobt und evaluiert. Hierzu werden inhaltsanaly-
tisch auszuwertende Reflexionsanlässe, ein Multiple-
Choice-Test zum (fach-)didaktischen und bildungs-
wissenschaftlichen Wissen sowie ein Fragebogen zur 
Relevanzwahrnehmung von Studieninhalten bei den 
Studierenden der Experimental- und Kontrollgrup-
pen zu drei Messzeitpunkten eingesetzt: Die erste 
Erhebung (t0) findet zu Beginn, die zweite (t1) am 
Ende der Seminare für das Allgemeine Schulprakti-
kum beziehungsweise das Fachpraktikum und die 
dritte (t2) nach dem jeweiligen Schulpraktikum am 
Ende der Nachbereitung statt. Domänenspezifische 
Besonderheiten der eingebundenen beruflichen Fach-
richtungen werden in den Erhebungsinstrumenten 
berücksichtigt und in die Analyse einbezogen.

Aufnahme eigener Unterrichtsvideos 
Im Rahmen der Entwicklung neuer Seminarkonzepte 
für das Allgemeine Schulpraktikum und das Fach-
praktikum wurde eine europaweite Bestandsaufnah-
me über die Verfügbarkeit von Unterrichtsvideos aus 
der beruflichen Bildung vorgenommen. Dabei konnte 
festgestellt werden, dass es in der beruflichen Bildung 
bislang an für Forschungs- und Lehrzwecke einsetz-
baren und geeigneten Unterrichtsvideos mangelt. 
Zwar sind im Rahmen von vorherigen projektbe-
zogenen oder individuellen Forschungsvorhaben 
bereits Videos von Berufsschulunterricht entstanden, 
jedoch sind diese einerseits häufig aufgrund von 
datenschutzrechtlichen Vereinbarungen nicht von 
anderen Universitäten oder Projekten nutzbar oder 

entsprechen andererseits aus technischen, inhaltli-
chen oder allgemein qualitativen Gründen nicht den 
Anforderungen des Projektes. In der Konsequenz ist 
für das Projekt geplant, zeitnah in Zusammenarbeit 
mit den Studienseminaren Oldenburg und Osnabrück 
eigene Unterrichtsvideos an berufsbildenden Schulen 
aufzunehmen. Damit diese auch den Erfordernissen 
der Seminarkonzepte entsprechen, werden bei der 
Planung und Produktion der eigenen Unterrichtsvi-
deos die individuellen Bedarfe des Projekts, beispiels-
weise der beruflichen Fachrichtungen, berücksichtigt.

Qualitätssicherung und -transfer
Eine mögliche empirisch nachgewiesene Wirk-
samkeit und Praxistauglichkeit der Intervention 
könnte die Grundlage für eine breite Verstetigung 
der Projektergebnisse bilden. Es wird erwartet, dass 
sich erkennbare Zusammenhänge zwischen der 
innovativen Vermittlung der bildungswissenschaft-
lichen und fachdidaktischen Wissensbestände und 
der Veränderung der (Selbst-)Reflexionskompetenz 
zeigen. Anzunehmen sind Unterschiede zwischen den 
Studierenden aus der Experimentalgruppe und der 
Kontrollgruppe. 

Der Transfer der Ergebnisse erfolgt in erster Linie 
in Form von wissenschaftlichen Publikationen und 
Vorträgen auf Fachtagungen. Darüber hinaus ist 
gegebenenfalls eine curriculare Verankerung der 
innovativen Seminarkonzepte in die Studiengänge 
der Verbundpartner intendiert. Mittelfristig wird eine 
Übertragung der Ergebnisse und Produkte auf weitere 
berufliche Fachrichtungen und allgemeinbildende 
Lehrkräftebildungsangebote sowie in die zweite Phase 
der Lehrkräftebildung angestrebt. 

Zur internen Qualitätssicherung des Vorhabens 
dienen die gleichberechtigte Projektverantwortung 
der beteiligten Universitätsstandorte Oldenburg und 
Osnabrück, regelmäßig tagende Steuerungsgruppen-
treffen sowie die Einbindung nationaler und interna-
tionaler externer Expertisen. 


